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7era Religio non ita ronſpicitur, omniĩ.
V umque oculos in ſe convertit, ſicut

Pontificia turba cum ſuis crucibus, triplica-
tis coronis, tam variis, galeris, tam pretio-
ſis ornatibus, tam prooigioſis xeſtibus
diſcoloribus cucullis/ tantis canpanarum
tonitruis, totque demum ac tantis pompis,
triumphis opibus: ita ut ecum etiam adſit
vera Religio ac doctrina, ob humilem inconſpi-
cuamque ſfpeciem vix adeſſe ſtiatur aut ſentiatur.
Matth. Flac. Illyr. in Præfat. Catal. Teſt. Vef.



S. G3.
Unmehr war unſer Huß durch

Gelehrſamkeit und Aemter bey
Hof, Schul und Kirche in den
Stand geſetzet, daß er mit Nach

A drutk vor das Reich JEſu Chri
ſti etivas furnehmen, oder das, was er ſchon
furgenommen hatte, anſehnlich pousſiren kon
te Und das that er nun auch mit aller Treue
und Fleiß. Er war Prediger in einer Ca—
pelle zu Prag, die Bethlehem genennet wur—
de, weil ſie zum Gedachtniß der unſchuldigen
Kindlein iſt erbauet worden. Die Stiffter
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 Valdenſes extra Aeademiam manere esasſti longa
ſitu fere ingenium ſuum corruperuut. Itaqué

Wieleſit, Hhusſis, Lutheris, opuis fuit, qui e khi-
liſtæa afferrent arma, ut reſiſti commodiis poſſet

hoſtibus, 1. Sam. XIII. i9. 2o. iſt die angenehme
Aumerckung des Sel. D. Speuers in Dilſert. de
LXKceleſ. Wald. Sect. Il. Art. III. ſ. ꝗ.
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198 Von den Bohmiſchen Brudern.
waren Herr Johannes Muhlheim von Pardu-
wirz, Ritter, und ein anderer angeſehener Bur
ger von Prag, Crux lnſtitor, welche theils den
Platz hergegeben, theils aus ihren zeitlichen
Mitteln die Kirche erbauet, und alſo dotiret
haben, daß zweh Prediger! daran erhalten wer
den konten; Gleichwie ſie auch hieruber die
Confirmation vom Konig Wenceslao, vom
Papſt, und vom Ertz-Biſchoff zu Prag erhalten
haben: Die Abſicht dabey wae gut und heilſam.
Nemlich ſie ſahen, daß zwar Kirchen genug zu
Prag waren: aber darinnen man wenig, oder
gar nicht predigte; ſondern nur andere Got—
tesdienſtliche Handlungen verrichtete; Dir
hingegen, welche in der MutterSprache
predigen wolten, ſolches nur in Hauſern und
JWinckeln thun muſten. Deswegen wolten
gedachte Stiffter einen offentlichen und eige—
nen Ort haben, darinnen nichts gethan wur—
de, als daß man predigte, und zwar in Boh
miſcher Sprache, zum Dienſt des gemeinen
Mannes. Dis fing ſieh durch GOttes heim—
liche Regierung an Anno uzdr. und der er
ſte Prediger darinn war M. Stephanus von
Colonia. Balbinus gibt zwar unſern Huſſen
fur den erſten Prediger an; aber offenbar
falſch. Als dieſer Anno 1400. ſtarb:: ſo be
rufften gedachte Patroni unſern Huſſen zu ſei
nem Nachfolger. Und das war eben der Rath

GOt
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GOttes drunter geweſen, welchen Papſt und
Ertz-Biſchoff acht Jahr zuvor nicht vermuthet
und verſtanden hatten. Denn dieſs Kicche

war nunmehr die angenehme und pruilegirte
Hohe, auf welcher Huß, als auf einer Warte,
ſtund, und das Evangelium von JEſu Chriſto,
als ein freudiger Herold ausruffen und ver—
kundigen konte. Jch werde uber eine Weile
bey einer andern Gelegenheit noch viel ſchones
von dieſer Kirche zu ſagen haben. Jetzt will
ich nur des Seegens gedencken, welchen der
liebe GOtt denen Predigten des Huſſen an
dieſem Ort verliehen hat. Jn der Appellation
Kusſi und vieler anderer, die ſich unterſchrie
ben, an. Papſt Johann. XXIII. ſtehet, daß zu
dieſer Capelie die Getreue des Konigreichs
Bohmen, ſonderlich in der Stadrt Prag
eine beſondere Andacht und Zuneigung
getragen haben; ſeye auch ein haufiger Zu
iaur der Glaubigen zu derſelben worden
Gottes Wort zu horen, T. op. t. 115. b.
Noch eigentlicher vernehmen wirs aus einem
Briefe unſers Huſſen, nachdem die Wider—
wartigkeiten daruber ſchon angegangen waren.
Er ſchrieb ihn an diejenigen zu Prag, welche
ſich durch die Drohungen der Feinde von der
erkanten Wahrheit hatten abſchrecken laſſen.
Der Anfang derſelben lautet alſo: Jch wun
ſche, Allerliebſte, aus Grund meines Hertzens,

O 3 daß
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daß ihr durch JEſum Chriſtum von allen Sun
den frey ſeyet, und das Fleiſch, die Welt, und
den Teufel, beneben allen Eitelkeiten dieſer
Welt uberwindet, damit ihr durch die Gnade
JZEſu Chriſti alles gutwillig um der Seligkeit
willen vertraget, und bis ans Ende in der Trub—
ſal verharren moget. Dieſes wunſche ich euch
ſtets, ſo oft ich in meinem Gebet eurer geden
cke. Denn derowegen hab ich langer, als 12.
Jahr, wie GOtt mein Zeuge iſt, bey euch ge
arbeitet, und meine groſte Freude daran tte
babt, da ich euren Fleiß, das Wort GOt
tes zu horen in acht genommen, und vie
ler unter euch ihre wahre und ungeheuchel
rte Buſſe erkanr hatte. Bitte euch demnach,
Allerliebſte, durch das Leyden JEſu Chriſti,
daß ihr ſein Evangelium beſtandig bewahret,
und in allem, was ich geprediget, mit Nutzen
fortfahret. Darum hutet euch doch vor Klein—
muthigkeit und Wanckelmuth, und kehret euch
nicht an die, welche auf einen ungewiſſen Weg
gerathen, ſich anders wohin gewendet haben,
und nunmehr zu den argſten Feinden GOttes,
und meiner worden ſind ec. T. J. op. f. 24. b.
Abſonderlich aber kan man beydes den Ge—
muthsAffect dieſes Evangeliſchen Predigers
in Bethlehem, als auch die kraftige Wir—
ckung ſeines Worts wahrnehmen, aus einem
ſeiner letzten Briefe, welchen er aus dem Gee

fang
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fangniß zu Coſtnitz an ſeine Bethlehemitiſche
Gemeinde nach Prag geſchrieben hat. Wie
ich denſelben mit eigener Bewegung meines
Hertzens geleſen: ſo glaube ich, es werde auch
bey meinem Leſer ohne gewiſſe Bewegung nicht
abgehen, wenn ich nur jetzund das Poſtſcri-
ptum mittheilen werde, bis der gantze Brief
an ſeinem gehorigen Ort 8. o3. folgen kan. So
lauten aber die letzten Worte: Dieſen Brief
habe ich euch geſchrieben aus dem Kercker in
den Banden, und erwarte bis ubermorgen das
Urtheil des Concilii von meinem Tod. Habe
aber volles Vertrauen zu GOtt, daß Er mich
nücht verlaſſen, noch zugeben werde, daß ich ſei
ne Wahrheit verlelignen, noch die Jrrthumer
wiederruffen ſolte, welche falſche Zeugen boß
haftig auf mich erdichtet haben. Wie gnadig
der liebe GOtt mit mir handle, und wie Er
mir in meinen wunderlichen Verſuchungen bey—
ſtehe, das werdet ihr einmal erfahren, wenn
wir mit Chriſti Hulfe in der Freude des ewigen
Lebens einſten zuſammen kommen werden.
Von unſerm lieben M. Hieronymo hore nichts
anders, als daß er in harten Banden gehal
ten werde, und den Tod erwarte, wie ich, und
dieſes um des Glaubens wegen, welchen er den
Bohmen ſo treulich gewieſen hat. Die Boh
men aber hie, als unſere grauſamſte Feinde ha
ben uns in anderer Hande ubergeben, und ins
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Gefangniß gebracht. Jch bitte euch, bittet ihr
GOtt fur ſie. Voch weiter bitte ich euch
auch, ſonderlich die ihr von Prag ſeyd,
daß ihr die Kirche zu Bethleyem wollet
lieb haben, und Fleiß thun, ſo lang es GOtt
zulaſſen wird, daß darinnen das lautere
Wort GOttes geprediget werde. Denn
um diejſes Orts willen hat der Teufel einen
greſſen Zorn gefaſſet, und die Geiſtlichen
und Domcerren dawider aufgereitzet.
Denn er weiß wol, daß in dieſer Kirche
ſe.nem Beich Abbruch gethan wird. Ich
hoffe aber zu GOtt, Er werde dieſe Kir
che ſeinen lieben Kindern zum Beſten nach
ſeinem gnadigen Willen erhalten, und
ſchaffen, daß kunftighin ſein Wort darin
nen durch andere noch wol in groſſern
Schwang und Segen gebracht werde,
als durch mich ſchwachen Werckzeug ge
ſchehen iſt. Jch bitte euch endlich auch, daß
ihr euch untereinander lieb habt, und niemand.
an der Erkentniß der Wahrheit GOttes hin
dert, daß die Frommen von den Boſen nicht
unterdruckt werden. Dat. den Montag vor Viti
durch einen guten und redlichen Deutſchen,
Amen. Epiſt. Xl. T. J. op. f.77. b. Dis iſt.
noch ein koſtliches Poſtſcriptum geweſen aus
der Fulle des Hertzens unſers Huſſens!

64.
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g. 64.
Durch ſolche Zeugniſſe muß man dem lie

ben Mann in ſein chertz hinein ſehen, und er
kennen lernen, wie es geſtanden iſt; wie er
das lautere Wort GOttes zu predigen ge
ſücht; welchen Segen er gehabt; welchen
Schaden er dem Teufel gethan; wie demu
thig er bey dem allen geweſen und gehofft,
GOtt werde nach ſeinem Abſchied wol wurdi—
gere Leute ſenden; wie er hiemit gleichſam
einen Propheten abgegeben, und die vorſte
hende Reformation Lutheri verkundiget; wie
er die Prager vermahnet, ſich an dieſe Kir—
che zu halten, und es fortzufuhren, wo ers ge
laſſen habe; ja wie er noch einmal in ſeinem
ohne eins letzten Schreiben ſelber ſeinen Nach
folger benennet und ſagt: Jch bitte euch,
ihr wollet Bethlehem allezeit lieb behalten,
ujnd ſtellet Gallum an meine Statt,
denn ich hoffe, der HErr ſeye mit ihm rc.
Auch zutheurint ſeine Traume im Gefangniß
zu Coſtnitz geben uns hie ein ſchones Licht. Es
traumte ihm nemlich einſten in der Nacht, wie
er den HErrn JEſum an die Mauren zu Beth
lehem gemahlet hatte: aber wie man gleich dar
auf ſolches ſein Gemahld ausgeloſchet habe!
Allein den andern Tag ſehen viele Mahler an
gekommen, die viel geſchickter aeweſen ſehen,
als er, und haben den HErrn JEſum viel icho
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ner abgemahlet, als ers gethan habe.* Auch
hatten dieſe Mahler aus der Hohe herab alle
herunter ſtehende Biſchoffe und Prieſter her—
aus gefocdert, ob ſie in Ewigkeit dieſe Bilder
wurden ausloſchen kfnnen. Das Volck ſeye
neben herum geſtanden, und hatte jenen Mah
lern applaudirt und freudig beygeſtimmet; er
ſelber ſeye daruber mit lachlen aufgewachet,

Epiſt.
»Hie erinnere mich der ſchonen Worte des gleich—
fals ſehr redlichen Lutheri in der kurtzen, aber

bertzlichen Vorrede uber D. Bugenhagens Erkla
rung der Pſalmen Anno 1524. da der Mann GOt—
tes unter andern alſo redet: Jch habe wol auch
angefangen, einigen Fleiß an die Erklarung der
Pſalmen zu wenden. Aber der Papiſten Tyran
ney hat mich gezwungen, meine Harffe aufzuhan
gen an die Weyden zu Babylon. Siehe aber,
wie Chriſtus ſo herrlich mich gerochen hat! Denn
fur mich eintgen, deſſen Tropflein der Teufel nicht.
ertragen konte, muß er jetzt vieler:und groſſerer,
als ich bin, ihre Donner und Platz; Regen ausſte
hen. So muß ich abnehmen: jene aber wachſen.
Deswegen lieber Leſer, iſt es nicht von nothen,
daß du ferner meine Pſalters-Auslegung erwar—
rteſt: ſondern freue dich, und dancke Chriſto un
ferm Heyland, der an ſtatt eines einigen armen
und ſchwachen Luthers dir das Wort gibt mit
gantzen Schaaren Evangeliſten ec. Wie iſt. dieſer
GStreit ſo freundlich! dieſe Denzuth ſo ruhmlich d
und die fortwahrende Ubereinſtimmung, wie ſich
Chriſtus am Satan rachet, ſo lieblich und er—
wecklich!
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Epiſt. 44. Die Auslegung dieſes ſehr nach
dencklichen Traums kan ein zeglicher Leſer
ſelber machen: oder in zweyen ſchonen Briefen
leſen T. J. f. 9o. ſq. daraus folgender Auszug
hieher gehoret. Die erſte Erklarung deſſen
hat der treue Beyſtand Husſi, der fromme
Freyherr Joh. von Chlum alſo geſtellet: Das
Bild Chriſti, welches an den Wanden der
Kirche des Brods (Bethlehem) abgemwahlet,

worden, iſt das Leben Chriſti, dem wir nach—
folgen ſollen; und die Heil. Schrift, welche
gleichfals dorten unzerſtohrlich gleichſam iſt ab
geſchrieben worden. Beyde Stucke haben die
Feinde des Creutzes Chriſti um den Abend,
da die Sonne der Gerechtigkeit von ihnen we—
gen jhrer falſchen Auslegungen und Ungleich
heit ihres Lebens mitChriſti Leben,gewichen war,
auszulovſchen ſich unterſtanden; und es ſchie—
ne auch vor den Menſchen, als wurden ſie ver
geſſen werden. Aber am morgen des andern

Tags,

»Es incommodirt mich nicht wenig, daß unſer—
Herr Lenfant ſo eine kalte Critique hieruber ma
chet, und ſagt, ys ſeye kein Wunder geweſen, daß
ihm dergleichen etwas getraumet habe, nachdem

err Tag und Racht in ſeiner Phantaſie mit derglei
chen Dingen unigegangen ſeye. Mufien denn
aber auch wackere Manner ſo voraus wehren,
daß dem lieben GOtt ja kein Theilgen bey etwas

Hiugeſchrieben werde!
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ni Jags, da die Sonne der Gerechtigkeit wieder
aufging, haben die Prediger des Lebens Chri

r ſti und der Heil. Schrift, beyde Stucke wie

TJ

l

r geredet, und faſt ſchon vergeſſen worden, auf
k ür

der erneuert, und weit glantzender abgemah

nn let, da ſie das, was zuvor nur ins Ohr war

den Dachern geprediget haben. Aus dieſem

D

allem wird die Gemeinde groſſe Freude ſchopfen.
Und obwol jetzt die Ganß (Hun) gleichſam aufnl den Altar Coder Roſt) gelegt ſchwach und dem

Fleiſch nach traurig gemachet wird: ſo wird
er doch aufs kunftige, wie wir hoffen, mit

Schlaf dieſes muhſeligen Lebens aufgewacht
J verlachen und verſpotten die, welche das Bild
ſi J und die Schrift ausloſchen wolten. Ja auch

J Gemeinde, und andern lieben Freunden, deut—

u jetzt noch wird er unter GOttes Gnade dieſe
Jue Bilder Chriſti und der Heil. Schrift ſeiner

licher erneuren und abmahlen.
Hierauf antwortete Huß, daß ihn dieſe

Auslegung nicht wenig getroſtet habe, welche
mit ſeinem Sinn gantz uberein komme. Und
ob er wol wiſſe, wie Sirach ſagt, man ſolle
nicht auf Traume achten: ſo hoffe er doch, daß
das Leben Chriſti, welches die Widerſacher

I theils durch Verbieten, daß nimmer in Beth
lehem ſolte geprediget werden, theils durch
Vorſchlage, daß man dieſe Capelle niederreif
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ſen ſolle, ausloſchen wolten; durch mehre—
re und beſſere Prediger, als er, noch beſſer
werde abgemahlet werden. Daruber das
Volck, welches das Leben Chriſti liebt, fro
locken, ich aber mich freuen werde, wenn ich
aufwachen, das iſt, aufſtehen werde von den
Dodten, wie der Doctor von Biberach redet.*
Und es iſt ja freylich wol zu mercken, daß die
ſer liebe Mann mit Hindanſetzung aller ande
rer ſonſt ſo gewohnlicher Bilder geſuchet hat,

nur

Dieſer Doctor von Biberach iſt eben der hie ge
lobte Freyherr von Chlum, der dem Huſſen zur
Begleitung nach Coſtnitz iſt zugegeben worden.
Und weil er auf der Reiſe, ſonderlich aber zu Bi
berach, mit den Geiſtlichen und andern alſo gleich
von GOttes Wort, und denen Glaubens-Artjiculn
geredet, und die Wahrheit unterwegs eft noch
mehr, als Huß ſelber, verkundiget hat: ſo ſahen
die Leute zu Biberach ihn vor einen Doctor der
Heil. Schrift an. Und daher komts, daß Huß
ihn einige mahl den Doctor von Biberach nennet.
Welches der einige Schertz iſt (wenn er anders

eiin Schertz kan geachtet werden) den ich in denen
mehr als 60. Briefen Husſi in acht genommen
babe. So ernſthaft war unſer Huß auch in ſei
nen familiaren Briefen! Welches etwas rares iſt,
wenigſtens damals geweſen war. Und was den—
cken wir zu dem Doctor im rothen Kleid, mit dem
Degen an der Seiten! GOtt mochte uns Geiſt
lichen viel ſolcher Secundanten und Zeugen der

Waabrheit zugebtn!
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nur den hErrn JEſum durchs lautere Evan
gelium ſeinen Zuyorern bekant zu machen, und
gleichſam vor Augen zu mahlen. Diß iſt ſein
Beruf und furnehmſtes Geſchaft geweſen.
Nach dieſem iſt ſeine Hiſtorie zu beurtheilen.
Und obwol dieſe edle Arbeit fruhzeitig durch
ſeine Feinde eine Zeitlang iſt unterbrochen wor—
den: ſo ſendete doch der liebe GOtt andere

Manner noch von groſſerer Erkentniß, nemlich
die Bohmiſche Bruder, die noch vor Ausgang
dieſes Seculi bey 200. Kirchen in Bohmen und
Mahren hatten, Lutherum und ſeine Nach—
folger (damit uns fein die Reyhe und beſtan
dige Lehr-Folge der wahren Kirche recht deut
lich furgeſtelleet werde) welche denen Seelen
der Meuſchen die ſchone und liebliche Geſtalt
des theureſten Heylandes noch deutlicher. und
volkommener zeigeten, zu unausſprechlicher
Vergnugung vieler tauſend Gewiſſen. Es iſt
auch dieſe ſchone Mahlerey bis dieſen Tag
ſo gar noch nicht ausgeloſchet: daß wir viel—
inehr neuen Trotz bieten, ob ſie bis ans En—
de der Welt werde vertilget werden Lonnen.
Chriſtus muß immer bekanter werden, auch im
Papſtthum ſelber zur Forderung ſeines Nutzes.
Es iſt eben dieſes Jahr wiederum in Schwa—
ben des ehmaligen Chur, Mayntziſchen Hof—
Predigers Quirmi Kunckelii, eines modera-
ten Catholiquen, kleines Buchlein: Vnum

Neceſ-
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Neceſſarium pro concionatoribus; nachge
drucket, und viel tauſend Exemplarien davon
in die Cloſter und Hande der Cleriſey, ge—
bracht worden, darinnen der Auctor uberzeu—
gend den Seinigen rathet, ſtatt des vielen
Zeugs von Heiligen, u. d. g. doch nur auf das
allein norhwendige zu gehen, und Chriſtum
rechtſchaffen denen Seelen zu predigen u. bekant
zu machen. Jenes moge nutzlich ſehn (ſo muſte
wol dieſer Catholique noch ſaaen )aber Chriſtus
ſehe nothig ſchlechterdings c. Welcher Saa
me nicht gantz ohne Frucht unter ihnen bleiben
dorfte. Und eines andern Catholiquen, Herrn
AMaulſdocco, edte Fruchte der thatigen Erkentniß
Chriſti, ſind mir noch nicht anders, als aus
den Journeaux dieſes Jahrs bekant. Und
wir in der Evangeliſchen Kirche wollen fort
fahren, je langer je mehr voran zu gehen, und
nicht nur etwas von Chriſto; ſondern den
gantzen Chriſtum in ſeiner unvergleichlichen
Schouheit und unermeßlichen Herrlichkeit
und Seligkeit denen Seelen der Menſchen
zur Entzundung des Glaubens und der Lie—
be zu offenbahren und heraus zu ſtreichen
Jm ubrigen ſiehet man aus dem obigen zu

gleich,

Articulur de Perſona, officio beneficio Jeſu
Chriſti ſedulo urgendus, in omnibus concio-
nibis ineuleandus eſt, nee unquam ulla habenda
ooncio, in qua non Chriſti Redeutoris, Ejus
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gleich, wie Huß ſein geiſtlich Amt gefuhret
haben muſſe. Er redete mit groſſer Bered—
ſamkeit und brunſtigem Eifer von dem alge—
meinen Verfali der Kirchen, und hoher Noth
wendigkeit eines beſſern Chriſtenthums. Er

ſagte

meriti, ſaltim aliqua fiat mentio. Nam totius
ſeripturæ ſeopus eſt Chriſtus, ad queni omnia col-
lineant: quidni ergo coneionum noſtrarum?
Dieſe guldene Regel eines theuren Theologi habe
vor dieſem ſchon in meiner Vorrede uber die Kraft
der Gottſeligkeit, i732. in 8. angezogen: aber ſie
hie nicht ohne Urſach wiederbolen wollen. Auch
manche unſerer Prediger wiſſen noch nicht recht,
wie ſie alles in ihren Predigten von Chriſto her
holen, auf Chriſtum hinziehen, in Chriſtum grun
den muſſen, es mag fur eine Materie zu tractiren
ſeyn, was fur eine will. z. E. Wenn ich ein mo
raliſches Thema, auch ſo gar vom argſten Laſter,
zu tractiren habe: ſo muß ich doch dabey kein de-
neca, ſondern ein Evangeliſt ſehn, und ſagen:
Sehet ihr arme Leute, dieſes, jenes, Laſter herr—
ſchet uber euch, weil Chriſtus noch nicht euer
HErr iſt. O waret ihr Chriſto im Gehorſam
des Glaubens unterthan worden: Er hatte ſchon
langſten dieſen ungeheuren Feind in euch uber—
wuuden! ec. Doch ich beſinne mich erſt, daß ich
kein Collezium Homiletieum leſe: ſondern Hiſto-
rien tractire. Habe aber dieſes aus Liebe zur Er
kentniß meines lieben Heylandes JEſu Chriſti aaf
Hofnung geſchrieben. Und da ich kaum dieſes

geſchrieben hatte, gerathe ich uber meines litben,
nun in GoOtt ſeligen, Freundes Herrn Jerichovii

gleichen GemuthsAllkect, den er mit folgenden
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ſagte ausdrucklich, daß alle Stande in Unord
nung gerathen ſehen, und niemand mehr ſein
Amt thue, wie ſichs gebuhre. Der Konig, der
Biſchoff, der Burger, der Geiſtliche, der E—
delmann, legten ſich nur auf den Geitz, Hoch
muth, Pracht, Schwelgen, Wolluſte und an
dere greuliche Sunden.« Wbelche wie ſie of
fentlich getrieben wurden, ſo muſten ſie auch
offentlich geſtraft werden.** Diejenigen, wel

che
J

Worten ausgedrucket: Es thate ja wol Noth,
daß man unſern theureſten Erloſer und Seligmat
cher, den man, auch wol aus guter Meynung,
wider alle Natur der Gnade, und den Sinn des
Cvangelifchen und Apoſtoliſchen Geiſtes mit ſeinen
lieben Apoſteln zum (auſſern) Moraliſten gema
chet hat unter der Decke Moſis, in ſeiner eigent—
lichen Klarheit wieder darſtellete. Dazu GOtt
ſeinen Freunden doch taglich helleres Licht und
reiche Gnaden-Krafte ſchencken wolle!
M. Joh. Huſs, Vir ineulpatæ vitæ, zeloque inſi-

tnis, eum jam pridem omnes Ordines diſſolutos
eſſe, neminemque officium facere, Regem, Epi-
ſeopum, Civem, Clerum, Nobileru, tantum ava-
ritiam, ſuperbiam, ebrietatem, luxum, c pesſi.
ma quætque ſectari animadverteret: tanquam di.
vinitus data ſibi oecatione, publiea illa peceata
publice opputnare aggreſſus eſt, A. Anon. Hiſt.
Perſee. Ecel. Boh. C. VIII. p. 25.

Dieſe Apolſtoliſche raiſon gefalt mir beſſer, als die
laulichte Critique Herrn Lenfants hiebeh, der da

meynt, wenn es andere zu denſelben Zeiten, als

Ji. Stuck. pp Zaba-
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che Bohmiſch verſtehen, verſichern, daß ſeine
Poſtille voll ſege ſolcher herrlichen und corda.
ten Zeugniſſe der Wahrheit. Und ich wunſch.
te, endlich nur ſo lang Bohmiſch zu verſtehen,
bis ich die furnehmſte Stellen daraus uberſetzet
hatte, weilen ſolcherley Dinge gemeiniglich in
denen hiſtoriſchen Buchern ubergangen werden.
Jch kenne aber gute Freunde einen im Salfel
diſchen, den andern im Bareythiſchen, die im
Stande ſind, ſich dahinter zu machen. Wer
weiß, wozu ſie ſich um der Wahrheit willen
noch entſchlieſſen dorften!

J. 65.
Hiebey iſt ſonderlich anzumercken, daß ſo

lang er ſeine Pfeile nur auf die Weltlichen
verſchoß: ſo war bey denen Geiſtlichen kein
beſſerer Mann, als Huß. Er wurde dermaſ—
ſen von ihnen caresſirt, daß ſie ſagten: Der
qeil. Geiſt ſelber rede aus ſeinem Miunde.*

Nach
Zabarella, Th. de Niem, Nie. de Clemangis,
Joh. Gerſon, cxe. nicht auch ſo gemacht hatten:
ſo konte man dieſe ſcharfe Straf-Predigten an
Huſſen nicht entſchuldigen. Denn man ſeye ſeinen
Vorgeſetzten immer Gehorſam und mocleration ſchul—
dig, auch wenn ſie ihr Amt mißbrauchen, Nniſt.
du Conc. de Conſt. L. III. p. 288.

 Magiſter Joh. Huſs, quamdiu in ſcelera ordinum
ſecularium hominum aeriter prædicando invekæ-
batur, omnes dieebant, Spiritum S. ex eo loqui.
At enmn in Cleruun convertit ſermonum ck ſtiluu
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Nachdem er aber anfieng, den Stiel umzudre—
hen, und auch die Geiſtlichkeit anzugreifen,
und ihre Laſter zu beſtrafen: ſo war Oel ins
Feuer geſchuttet, und man ſchrie nun toller Wei
ſe zuſammen, Huß werde vom Teufel getrie
ben, ſolche Dinge zu ſagen. Die erſte Kla—
ge wider ihn brachte der Adel und andere Fur—
nehme beym Konig Wenceslao an, und baten,
daß doch dieſem unruhigen und ubel redigen
Pfaffen mochte der Mund beſchloſſen worden,
der capable ſeye, einen Aufruhr damit anzuſtif—
ten.* Als der Konig hievon mit dem ErtzBi

P2 ſchoff
tum uleus tetigit,  male audire eœpit. Ex ve-
tuſto quodam Codiee extat in frontiſpieio operum
Husſit.

»Dieſen alten Amos. VII. io. und immer wieder
neuen Staats-Streich wider unſchuldige Knechte
GOttes habe mit mehrern entdeckt in Saltz—
bund. VII. Th. p. 553. Hie will ich nur den Huſ
ſen ſelbſt zu einem mercklichen Exempel anfuhren.
Unter denen Klag-Puncten zu Coſtnitz war auch
dieſer Artie. Er habe dem gemeinen Volck beyge
bracht und angerathen, daß ſie denen, ſo ſeiner
Lehre widerſtrebten, mit dem Schwerd widerſtehen
ſollen nach dem Exempel Moſis. Darauf man
nach 3. Tagen an vielen Orten angeſchlagene JZet—
tulein gefunden, daß ein jeglicher als ein machti—
ger Held ſein Schwerd umgurten, und kein Bru—
der des andern, noch ein Nachbar des audern
ſchonen ſolle. Was antwortete Huß darauf? Es
werde ihm ſolches alles von ſeinen Feinden falſch
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ſchoff Wolbram zu Prag redete, antwortete
der Ertz-Biſchoff: Man konne dieſts dem
Huſſen nicht verwehren, denn er ſey bey
ſeiner Ordination mit einem Eyd verbun—
den worden, er wolle die Wahrheit ohnet
Anſeben der Perſon reden. Und der Konig
ließ es dabey gut ſeyn. Als aber Huß eine
Zeitlang hernach auch an die Bauche der Prie
ſter alzu unſanft griff, und ihren unerſatlichen
Geitz, Uppigkeit und andere boſe Stucklein
aufdeckte; abſonderlich aber die ungemeſſene
Macht, Gewaltthatigkeit und Tyranney des
Papſts, und der furnehmſten Biſchoffe herab
machte, und ausdrucklich zeigte, wie der Prie—
ſter Amt ſeye zu predigen, und das Volck zu
lehren, nicht aber nach Art weltlicher Herren
uber daſſelbe zu herrſchen, und Landerehen zu
beſitzen; desgleichen wie man denen, welche

ſolch

lich Schuld gegeben. Er habe einſten uber Eph.
VI. geprediget vom Helms des Heils und Schwerd
des Worts GOttes, und dabey die Leute fleiſſig
vermahnet Daf ſie ſich alle mit dieſem Schwerd
des Geiſtes umgurten, und die Wahrheit des
Evangehi damit beſchirmen ſollen. Auch habe er,
Mißdeutung zu verhuten, mit ausdruckl. Worten
bezeuget: aber nicht mit dem eiſernen Schwerd,
ſondern mit dem Schwerd des Worts GOttes.
Von dem Schwerd Moſis, und denen Zettulein
wiſſe er gar nichts. Welcher ernſtliche Lehrer konto
hie nicht eigene Exempel anfuühren.
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ſolch ihr Amt nicht fleiſſig verſehen, oder ein
argerliches Leben fuhren, ihre Pfrunden neh—
men, und ſie tuchtigern geben, oder ſonſten in
pios uſus verwandeln ſolte; und der Ertz-Bi—
ſchoff darauf den Konig bat, er mochte doch
dieſen unbandigen Mann bezaumen, und vom
Amt ſetzen: ſo gab ihm der Konig eben die
Antwort wieder zuruck, welche der Ertz-Bi—
ſchoff das Jahr zuvor dem Konig gegeben hatte:
Man konne dieſem ehrlichen Mann kei
nen Einhalt in ſeinem Eifer thun. Denn
Huß ſeye bey ſeiner Einſegnung mit einem
Eyd verpflichtet worden, die Wabrheit
zu ſagen, und keine Perſon anzuſehen.*
Ja er ſetzte noch hinzu, ſie ſolten ihm den Huſ—
ſen nur pasſfiren laſſen. Denn dieſe Ganß
wurde ihm noch guldene Eyer legen.

P 3 Dieſes J
*So gehets auch fonſten noch. Trithem. in Chron.
Hirſautz. ad Aun. 1124. p. 257. erzehlet, ſub Ho-

norio Papa Romam veniſſe presbyterum quendam
Arnolphum, Virum magnæ devotionis, Prædi-
catorem egregium, qui cum inter annineiandum
Verbum Dei Clericorum laſeiviam, libidinem, a-

varitiam, niminum faſtum repręhenderet,
J

paupertatem Chriſti  Aboſtolorum eius, inte-
gerrimamque vitam dmnibus proponeret: a Ro-
mana quicdem Nobilitate ut verus Chriiti diſcipu-
lus laudatus fuit: ſed Cardinalium Clericorum
odio nimiiim habitus, a quibus-ce noctur captus 

acculte interfectus ſuhmerlus luit.
i5

5òà
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Dieſes will Dubravius ohne allen Schein da—
hin deuten, als hatte Wenceslaus durch Huſ—
ſen groſſe Schatze und Reichthumer zu gewin
nen vermeynet, L.23. Sondern der Konig
hutt zu verſtehen geben wollen, dieſer Mann
wurde den Papſt und ſeine Cleriſey zur Raiſon,
und in ihre Schrancken bringen, welches einem
Regenten lieber ſeyn ſolle, als viele guldene
Schatze. Aus welcherley Reden man bey—
laufig ſiehet, daß Wenceslaus kein ſo thum
mer und ungewurtzter Stock-Fiſch muſſe gewe
ſen ſeyn, wie ihn der Papſt und ſeine dama
lige Partiſans in ihren Schriften abgemahlet
haben, daß der gute Wentzel biß jetzund nim—
mer zu Chren hat gebracht werden konnen.
Wie ihm denn auch erſt jungſtens noch Herr
Ad. Fried. Glafey in ſeiner PFragmat. Geſchichte
der Crone Bohmen in der Bruhe hat ſitzen
laſſen, Cap. XIX. p. z23.

q. 66.
Die Herrn Auctores der deutſchen Actor.

Erudit. bey Erzehlung der Hiſtorie des Len-
fant vom Huſſiten-Krieg, machen eben dieſe
Anmerckung, und beweiſen ſolches neben an
dern daher, weil er ſo viele Sorgfalt und
Muhe, und zwar nicht zu unrechter Zeit, an—
gewendet habe, um die damals wegen vieler
GegenPapſte in der Kirche eingeriſſene arger—
liche Spaltungen zu heben; und darinnen ſich

noch
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noch fleiſſiger erwieſen habe, als ſein Nach
folger im Reich, Kobertus. Und ein wenig
vorher mercken ſie an, was zur Einſicht in die
ſe Zeiten, und der mit verbundenen Kirchen—
Hiſtorie, gehoret, und ſagen: Wenceslaus
war ein unglucklicher Herr, welcher verſchie
dene Fehler, die ſein Vater Carolus IV. ge—
machet hatte, buſſen muſte. Er fehlete darin
nen, daß er ſich die groſſe Unordnung, in wel—
cher er anfanglich, meiſt ohne ſein Verſchulden,
ſteckte, zur Verzweiflung, und oft zu unrech—
ten Mitteln verleiten ließ. Carolus IV. hatte
der Geiſtlichkeit in allwege zu viel eingeraumet;
welche aber bey ſeinem Leben, da ihre Gewalt.
noch uen war, und Carolus feſt ſaß, ſolche
zu mißbrauchen ſich nicht durfte geluſten laſſen.
Allein zu Anfang der Regierung ſeines Sohns
wolte dieſelbe nach ihrer Gewohnheit weiter.
greifen. Da denn dieſer allerdings darinnen
fehlete, daß er, weil er ſelber nicht Krafte ge
nug hatte, der Cleriſey Einhalt zu thun, ſich
einbildete, er konne ihnen die Huſſiten entge—
gen ſetzen, um, wie ſolches. ſonſt fur gut be—
funden waorden, die Geiſtlichen mit Geiſtli—
chen zu zuchtigen t. Und noch einmal: Wen-
ceslaus war ſo wol. denen Weltlichen als
Geiſtlichen verhaßt. Jenen darum, weih er
fie nicht nach ihrem eigenen Gefallen wolte le
ben laſſenn Dieſen aber, weil er ihre ubermaſ

P4 ſige
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ſige Einkunfte mit ſcheelen Augen anſahe, und
zum Jheil ihre Guter wieder an ſich zog, vid.
deutſche Act. Er. Th. 163. pag. 464. ſeqq.
Jch ſetze zu mehrerer Erlauterung dieſer An
merckung hinzu, weil er die Papſtliche Bul
len ſo ſchlecht exequirte, und die angegebene
Ketzer langer tolerirte, als es dem Papſt lieb
war. Es muß einem heimlich wohl thun, wer
die lamentationen der geſamten Vater auf
dem Concilio zu Coſtnitz in einem Brief an
ſeinen Bruder, den Kayſer Sigismundum;
lieſet, darinnen ſie folgende plaintes uber ihn
fuhren: Cernis. heu prah dolor! Serenis-
ſime Princeps, negligentiam fratris Tui,
qui quaſi illorum exceſſuum ad eum non ſpe-
ctaret interemtio, omnia (dis) ſimulat, fin-
gula ire ſuis caſibus patitur, univerſa præ-
dicta mala, quibus refiſtere debuerar usque
ad ſanguinem animanu, in viſceribus re-
gni tolerat, vel, auod flebilius famatur;
illa confovet ſuſteritat. O lamentabilis
conniventia deſidia  ſiprema! pericula
nihil pendens, ex primæ poteſtatis naufra-
gio atioſum tempus ducit &c. in Collech.
Concil. Labbei T. XVI. f. 288. das iſt: ſie be
ſchweren ſich, mit einem Wort, im hochſten
Grad, daß er den Huſſen und ſeinen Anhang ha
be machen laſſen, was ſie gewolt. Es waltete
aber unter dieſen politiſchen Zufallen die heim

liche

——S
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liche Regierung GOttes; um welcher willen
ich auch dieſes bisherige angefuhret. Es mu
ſten damals zur groſſeſten proſtitution der No
miſchen Kirchen etliche Gegen-Papſte auf ein
mal ſeyn, deren jeder den andern als den Anti-
Chriſt verdammete und verbannete. Der ei—
ne muſte den Kaoſer, der andere mit etwas an
ders den Konig Venceslaum erzurnen. Durch
dieſe Mißhelligkeiten muſten die Prediger in
Bohmen volle Freyheit erlangen, wider den
Romiſchen Hof und die Papſte zu ſagen auf
der Cantzel, was ſie wolten. Darunter war
Huß immer der freymuthigſte, der ſich ſchon
Anno 1403. hautement vernehmen ließ, man
muſte wieder nach der Griechiſchen Kir
che umkehren. Hiedurch muſte ſich die Huſ—
ſitiſche Lehre immer beſſer ausbreiten, und der
Konig dabey durch die Finger ſehen, bis es
nimmer zu dampfen war.

g. 67.Denn die Predigten Kusſi thaten eine ſol.
che Wirckung bey der Gemeinde, daß er faſt
alle von der gemeinen Geiſtlichkeit, ſamt etli—
chen wegen ihrer Gelehrſamkeit beruhmten
Mannern auf ſeine Seiten zog, wie Aen. Syl-
vius ſelber bekennet, c. z5. Und ob er wol
hernach p. 67. wieder einlencken und furgeben
will, als hatte lhm niemand angehangen, auf—
ſer der canaille des Volcks; Leute, die mit

P5 Ehchule
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Schulden oder Laſtern beſchwehrt geweſen:
und mißvergnugte Geiſtliche, die aus jaloufie,
daß ſie nicht nach Willen avancirt worden,
ſich zu ihm geſchlagen hatten:* ſo wird es doch
unten der Fort-und Ausgang gantz anders er—
geben. Dieſer ſchone AmtsSegen kam aus
zwehen Urſachen her. Erſtlich legte er uberal

die

Eine ſolche Verkleiſterung will auch unſer Wau-
elerus machen, wenn er ſchreibet; Sequebantur
Huſſum Clerici fere omnes ære alieno gravati,
ſeeleribuis ae ſeditionibis inſignes, qui rerum no-
vitate pœnas evadere arbitrabantur. Exeæeavit eor
invidia ecum aliquibus ignaris fortaſſe vi.
tioſis maledicere poſſent, in omnes latrare ſacer-
dotes cœperunt, ah Eccleſia meliori recenden-
tes ĩmpiam Waldenſium ſectam atque infaniam
aiuplexi ſunt. Aus dieſen letztern Worten laßt
ſichs anſehen, daß die Anhanger Uueli nicht nur
einige Fehler an der Romiſchen Kirche getadelt,
ſondern ſich von derſelben geſchieden, und eine be—
ſondere Gemeinde ausgemachet. Vors andere,
daß es einerley gewefen ſeye, dem Huſſen folgen,
oder ſich zu der Waldenſer Secte ſchlagen. War
alſo zu Hurſi Zeiten noch ein ſichtbares Hauflein
der Waldenſer ubrig, welches mit Huſſen und
Huß ſamt den ſeinigen mit ihme, ceommuneui cau-
ſam, wider die Romiſche Kirche machete. Faſt
mit gleichen Worten ſchreibet auch Trithein. Se-
quebatur Huſſum magna multitudo Cleri ſimil at-
que Studioſorum ære gravata aliena variisque im-
mn erſa ſceleribus, verbis atque verberibus parata
dimicare pro Magiſtro. Chr. Hirſ. P. Il. ſ. ig.
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die Heil. Schrift zum Grunde, worauf er ſich
in ſeinen Predigten, Briefen und Schriften
allenthalben beruft, und ausdrucklich bezeugt,
man ſolle die Heerde Chriſti mit dem Him

melsBrod, und nicht mit den Trabern der
papſtl. Satzungen weiden.* Abſonderlich er
zehlen die Bohmiſchen Bruder von dieſem ih
rem Vorganger, wie dieſes ſein gewohnliches
Wort geweſen, ſo er ſtets im Munde gefuhret,
(welches hernach Rocquezane von ihm entleh—
vet) die gantze Sache des reinen Evangelli
rkomme auf 3. Grunde an. Erſtlich und vor
allem andrem auf die Heil. Schrift, darnach
auf Chriſti unſers HErru Exrempel. Und
ſo denn aum die Einſtimmung der allererſten
Kirche. Darauf iollen alle, denen ihr Heil

angelegen ſey, fuſſen, ap. Lyd. de or. Er. B.
P. J. p. 116. Am allerhelleſten glantzet ſeine
eigene Erklarung, die er bey wahrender An—
zundung ſeines ScheiterHaufens noch ableg
te. Denn als ihn der Churpfaltziſche Geſandte,
Herr von Oppenheim, noch einmal wolmey
nend erinnerte, er mochte doch ſeine Jrrthumer
widerruffen: ſo antwortete er gleichſam aus
den Flammen: Jch weiß nicht, was ich fur

Jrrthu—

 Celeſti pane zregem Domini eſſe paſeendum,
non decretorum pontificalitun ſiliquis judicavit,

ee in concionihus ſuis docuit, ap. Freher. in Fheatr.

Erud. f. 8z. a.
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Arrthumer widerruffen ſolte. Jch habe die
Wahrheit des Evangelii von JEſu Chriſto
verkundiget, und der furnehmſte Zweck mei—

ner Predigten war: Buſſe und Verge—
bung der Sunden, T. J. op. f. 37. Ein
unvergleichliches Bekantniß, womit der ſelige
Mann ſein Amt beſchrieben, und ſein Leben
verſiegelt hat! Er war denn ein rechter Evan—
geliſt, der volbeachte, was der auffahrendeJI JEſus befohlen hatte, in ſeinem Nahmen zu
predigen Buſſe und Vergebuntt der Sun—

n

i

den, Luc.24. 47. Wo aber Bu e und GlauJ

ü

be der Text zu allen Predigten in, wie unſer

ka
ſeel. D. Hedinger redet, da muß das Evange—
lium eine Kraft GOttes werden, den Glau—

e ben zu wircken, und diejenigen ſelig zu machen,

z e ſuß, wie lieblich, wie herrlich und unvergleich
J

un die daran glauben. Ja wie lauterlich, wie

lich der Mann Chriſtum gekant, und denen
Seelen angeprieſen habe, daß man bey heuti—
gem hellem Licht ein Muſter daran nehmen
kan: das ſoll unten, wenn von ſeiner Erkent—
niß zu handlen ſeyn wird, zu unſerer unfehl—
baren Verwunderung und Erbauung furkom—
men. Das zweyte, welches ihm ſo einen groſ

 ν ν

ĩü ſen Segen brachte, war, weil er ſeine eifri—
ge Predigten mit einem noch eifrigern und
exemplariſchen Wandel ſecundirte. Von
dieſem erbaulichen Stucke aber will ich nun

gus
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ausfuhrlich handeln, und den Mangel der ge—
meinen LebensBeſchreibungen unſers Huſſens
zu ergantzen trachten.*

S. 68.

»Zwar wollen die Papiſten hie gantz andere Ur—
ſachen erdichten, warum Huß in ſo kurtzer Zeit
einen. ſo groſſen Anhang bekommen habe. Denn
auſſer dem ſchon beſagten wenden ſie noch abſon
derlich dieſes ein, weil er ſeine Lehre nach dem
Muud der Menſchen eingerichtet, und Bauren
und Edelleuten geprediget habe, was ſie gern
gehoret. Den Bauren damit, daß er gelehret,
die Zehenden ſeyen eigentlich nichts als Allmoſen,
und ſtehen in eines jeglichen Belieben, ob er ſie
geben wolle oder nicht. Den Edelleuten aber
damit, daß er aus Neid und Haß gegen die Bi—
ſchoffe ſtatuiret, Papſt und Prieſter ſolten alle arm
ſeyn, und nur von den Allmoſen der Lahen leben.
Und damit ſie zur Apoſtel Armuth wieder gebraucht
würden: ſo ſolten die weitlichen Herren alle Ein?
kunfte, Gefall und Guter, die ohnehin von ihnen
hergekommen ſeyen, wieder einziehen und ſecula-
riliren; welches auch treulich darauf in Bohmen
geſchehen, und eine groſſe pauvreté uber die Cle—
riſey gebracht worden ſehe. Dieſes alles mutzet
auf eine redneriſche Weiſe mit mehrerem auf der
Abt Trithem. in Chron., Hirſaug. P. II. f. 3ig.
Allein Joh. Huß hat ſolches nicht nur vor dem
Conciſio als eine Verleumdung abgewieſen:-ſon

dern auch zuvor in ſeinen behden Tractaten: De
Ablatione bonorum temporalium a Clericis; und
De Deeimis ſich hieruber gantz deutlich erklaret,
und ausdrucklich proteltiret, es ſeye gar nicht ſeu
ne Meynung, zu rathen, daß die weltlichen Herren
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S. 68.
Von dieſem wahrhaftig Heiligen, und von

allem Aberglauben ſo vieler anderer Heiligen
im Papſtthum weit entfernten, aus einem E
vangeliſchen Grund entſpringenden, mannlich—
frommen Leben unſers Huſſen, wollen wir
erſtlich auſſerliche Zeugniſſe von allerhand
Arten vernehmen. Hernach wollen wir dem
Huſſen ſelber ins Geſicht ſehen, und ihn aus

ihm

denen Geiſtlichen ihre Guter nehmen ſollen, wenn
und wie es ihnen beliebte, oder ſie verwenden,
wohin ſie wolten: ſondern alles mit gutem Un—
terſcheid, ſiehe T. J. f. 147. ſqq. Nachdem aber
dieſes eben der Furwurf iſt, den die Papiſten auch
der Reformation Lutheri gemachet: ſo hat den—
ſelben nach andern auch letztens noch grundlich ab
gefertiget der boruhmte Herr Kirchen-Rath, D.

J Ernſt dal. Cyprian in der Schutz-Schrift vor die
Reformation Lutheri C. VI. p. 834. ſqq.

»Deeſe grundliche Gottſeligkeit Husſi iſt ſo viel ho
her zu ſchatzen, als groſſer damals in der Romi—
ſchen Kirche das Verderben durchgäängig war.
Jch will hie nur ein Bekentniß des Cardmals
Bellarmini anziehen, der alſo ſchreibt: Einige
Jahre vorher, ehe Lutheri und Calvini Ketzerey
entſtunden (und alſo um die Zeiten Husſi) war
in denen Kirchen-Gerichten, wie es die bezeugen,
die dazumahl gelebet, faſt keine Ernſthaftigkeit,
keine Zucht in denen Sitten, keine Gelehrſamkeit
in der Schrift, keine Ehrfurcht im Gottes-Dieuſt,
ja es war faſt keine Religion mehr da, in
Concion. 28. die Dnie. Lætare. So habeii deni
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ihm ſelber kennen lernen. Unter jene gehoret
vornen an die geſamte Univerſitat zu Prag,
welche ihme das einmuthige Zeugniß nach ſei
nem Tod eines heiligen Mannes unter ihnen
gegeben hat, und zwar an alle Kinder der hei—
ligen Mutter der Apoſtoliſch-Catholiſchen Kir—
che, die in der gantzen Welt ausgebreitet ſeyd.
Die hieher gehorige Worte lauten ſo: Wir
begehren das heilige Gedachtniß Joh. Huſſen
zu bewahren, damit dieſes groſſen Mannes gut
Lob und Geſchrey nicht erkalte: ſondern allen
Menſchen angenehmer werde, und vielfaltige
Frucht bringe, auch manniglichen ſuſſer werde.
Wir zeugen dieſes aus reinem Gemuth, und
begehren damit allein den Allmachtigen GOtt
zu ehren, und ohne einiges furchtſames Ge
wiſſen zu bejahen, was wir wiſſen, und dieſes
deſto brunſtiger, je mehr dieſes Mannes Wan
del unter uns gegen GOtt und Menſchen tap
fer, und vor allen Chriſtglaubigen ehrſam ge—
weſen iſt. Denn ſein Leben auch gleich von
den kindlichen Jahren her uns vor den Au—

gen

nach die Ketzer, Lutherus und Calvinus, nichts
verderben konnen! ſo hat mans denn ihren Ketze
reyen zu dancken, wenn es jetzt in der Romiſchen
Kirche beſſer furgegeben wirdi! So glantzet alſo
aus derſelben greulichen Nacht der faſt gar erlo
ſchenen Religion das Licht des goltſeligen Huſſen
ſo viel heller!

ſe
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gen geſtanden, und mit heiligen Sitten alſo
gezieret geweſen iſt, daß niemand unter unt
mit Recht von ihm offentlich einigerley Schuld
eines einigen Laſters ſagen konnen. Er hatte
einen erhabenen Geiſt, eine lebhafte und durch—
dringende Einſicht. Es war niemand fertiger
aus dem Stegreif zu ſchreiben, noch auf die
Einwurffe kraftiger zu antworten. Niemand
hat einen groſſern, und doch dabey ſowol ein—
gerichteten Eifer auf der Cantzel gehabt, wie
er. Niemal hat man ihn in einem Jrrthum
gefunden, als allein die Verſamlung der Boß—
haftigen zu Coſtnitz, die ihn wegen ſeiner Liebe
zur Gerechtigkeit ſo ſchandlich mißhandelt ha—
ben. O ein Mann von unſchatzbarer Tugend!
von einer eclatanten Heiligkeit! von einer ſol—
chen Demuth und Godttſeligkeit, die ihm nie—
mand nachthun kan! von volkommener Ver
leugnung alles eigenen Intereſſe! von einer Liebe,
die kein gleiches Exempel hat! Er verachtete
die Reichthumer im hochſten Grad; er ofnete
ſein Hertz den Armen:; man ſahe ihn oft auf
ſeinen Knien liegen vor den Betten der Kran
cken. Die unbandigite Naturen gewann er
durch ſeine liebreiche Sanftmuth, und brachte
die Unbußfertigen durch ſeine viele Thranen zur

Bekehrung. Er zog aus der Heil. Schrift,
die gantz in Vergeſſenheit vergraben lag,
die bundigſte und gantz neue BewegGrunde

um
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um die geiſtlichen Perſonen zu bewegen, von ih—
ren Jrrwegen umzukehren, und die Pflichten
ihres heiligen Standes zu erfullen, auch die
Sitten aller Orten zu reformiren nach dem
Fuß der erſten Kirche. Jn Kraft des Worts
und der Weißheit hat er andere ubertroffen.
In allen Dingen hat er gebraucht alle Wercke
der Liebe, des reinen Glaubens, und der un—
uberwindlichen Wahrheit: Und damit wir al—
les kurtz faſſen, ſo hat ihn die beſondere Gna
de gottlicher Gaben mit uberfluſfigem Vorzug
alſo ausgeruſtet und durchdrungen, daß er in
allen Dingen ein Meiſter des Lebens war, dems
keiner gleich that. Furwar die Natur hat an
ihm all ihr Vermogen erſtattet; und die freh—
gebige Gnade GoOttes hat! in ihm alſo ge
wircket, daß er nicht allein tugendreich, ſon

dern, nachdrucklicher zu reden, die Tugend
ſelber mochte genennet werden c. Nach die
ſem ausbundig ſchonen Zeugniß kommen ſie auf
ſein Martyrium, und ſchreiben: was wollen
wir viel davon ſagen? furwar die Sache ſelbſt
bewahrt es genugſam. Denn der bittere Tod,
den er von ſeinen grauſamen Feinden auf die
allergedultigſte Weiſe gelitten hat, iſt der aller—
glaubhafteſte Zeuge, daß er auf die Grundfeſte

lll. Stuck. Q hottli—
e Hie iſt es ſchon, daß die keute damals ſchon Na
tur und Gnade alſo unterſcheideten.
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gottlicher Starcke ſehe erbauet geweſen. Er
hat gelinen die Schelt-Worte der boßhaftigen
Zungen, die von Anfang der Welt her allen
heiligen und gottſeligen Sitten feind geweſen
ſind. Menſchliche Blodigkeit konte aus eige—
nen Kraften dieſes nicht ertragen. Warlich,
es iſt eine gottliche Sache geweſen, und eine
Kraft gottlicher Starcke, ſo viel gottloſe
Scheltwort, ſo viel ſchandliche Peinigungen,
Hunger und Schmahungen, um dottlicher
Wahrheit willen, allweg frolich, mit lachlen—
dem Geſicht, aufzunehmen, darunter mit ſol
cher Gottſeligkeit leuchten, und das unſtrafli—
che Leben mit einem bittern Dod beſchlieſſen c.
Endlich authentiliren ſie dieſes alles mit fol—
gendem Beſchluß: Wir haben uns verpflich—
tet erachtet, alle dieſe Sachen vor den Augen
der Chriſtenheit darzulegen, damit ſich die
Glaubigen durch falſche Beſchuldigungen zum
Nachtheil der Ehre dieſes gerechten Mannes
nicht betriegen laſſen; noch ſich an die Fur—
wurffe kehren, welche mau denen machet, die ſei—
ner Lehre folaen. Und wunſchen wir dabey
nichts mehrers, als daß, wie er uns ein volli—
ges und deutliches TugendMyoſter in allen Din
gen geweſen iſt: alſo er auch allen andern Glau
bigen Chriſti ein Zeuge der gottlichen Wahre
heit fehn moge. Zu mehrer Urkund deſſen ha—
ben wie unſer Siegel ſurgedrucket. Gegeben

Ju
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zu Prag in voller Verſamlung unſerer hohen
Schule, den 23. Maj. 1416. in oper. T. J. f.
m. 103. ſq. Jch weiß nicht, was ruhmlicher
und loblicher, aber auch glaubwurdiger und
unverwerflicher geſagt werden konte, als dieſes
publique Zeugniß der geſamten Univerſitat ein
Jahr nach Husſi Tod, an die allgemeine Kir—
che und Nachwelt geſtellet. Wodurch denn
alle die Lugen und Verleumdungen Cochlæi
und anderer erſticket worden ſind, ehe ſie als
ungluckliche Geburten an das Licht gekommen

ſind.
S. 69.

Eben dahin gehen auch die mancherley Zeug—
niſſe, welche die Ritterſchaft und furnehmſte
LandStande in Bohmen an den Kayſer Si-
gismundum zu Coſtnitz ſchrieben, und auf die
beweglichſte Weiſe um die Loslaſſung Husſi
dorten aus dem Gefangnis anhielten. Denn
er ſeye ein gerechter und unſchuldiger Mann,
dem Gewalt und Unrecht geſchehe, vor Faſt—
nacht Aanno 1415. T. J. op. f. 6. b. Wie
derum vor Himmelfahrt ſchrieben zwolf ande
re Baronen im Nahmen der ubrigen zu Brunn
in Mahren verſamleten Ritter aller, berufften
ſich auf das vorige Schreiben, und bezeugen
ihre ſchmertzliche Empfindung uber das tracta-
ment Joh. Husſi, der von anſehnlicher Gott
ſeligkeit, und beſonderer Treue in Verkundi

Q H9ung c——
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gung des gottlichen Worts ſeye, und welchem
gantz Bohmen und Mahren das einhellige Zeug—
niß gebe, daß er unſtraflich unter ihnen gele—
bet haberc. Der gantze Brief iſt eine ernſthafte

Schutz-Schrift fur Huſſen, T. 1. f. 97. a.
Nachdem man aber dieſer remonſtrationen
ungeachtet dennoch zu Coſtnitz fortfuhr, wider
Huſſen, als einen Ketzer mit dem Feur zu ver—
fahren: ſo hielten die furnehmſten Herrn
und Ritter in Bohmen und Mahren zu Prag
Cin einigen Exemplarien ſtehet ſalſch, zu Stern
berg) einen LandTag, darauf an der Zahl 54.
deren Nahmen zu leſen T.1. f. 1oo. ſich un—
terſchrieben, und denen Cardinalen und Bi—
ſchoffen zu Coſtnitz dieſe ihre gewaltthatige
That mit ſolchem Nachdruck verwieſen, daß
der Brief wurdig iſt, von jederman geleſen zu
werden. Darinnen nennen ſie ihn, ihren al—
lerliebſten Huſſen, einen Ehrwurdigen Mann,
ſeliger Gedachtniß, einen Evangeliſchen Pre—
diger 2c. Abſonderlich ſeynd folgende Wortt
nachdrucklich: Wir bezengen mit Mund und
Hertzen offenrlich vor der gantzen Welt, daß
M. Joh. Huſs in allweg ein guter, frommet
chriſtlicher Mann geweſen, daß er von vielen
Jahren her in unſerm Reich ruhmlich gelebet,

und

Und noch 50. andere ſuhlſeribenten, deren Nah
men ſonſt nicht mit furkommen, ſiehe in D. Wolp
Huſſo. &c. p. q8o.
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und wegen ſeines gottſeligen Wandels jeder—
mans approbation erlanget; Daß er die E—
vangeliſche Lehre, und die Bucher Alten und
Neuen Teſtaments, uns und unſere Untertha—
nen rein und lauter gelehret mit Mund und Fe—
der; daß er alle Jrrthumer und Ketzereven be—
ſtandig verabſcheuet, und ſie zu verabſcheuen
uns und alle Chriſten ermahnet; daß er zum
Frieden und Liebe, ſo viel ihm moglich, mit
Worten, Schriften und Wercken jederman
allezeit angewieſen habe; ſo daß wir bey allem
angewandtem Fleiß niemals erfahren oder mer
cken konten, daß er den geringſten Jrrthum in
Predigten oder ſonſten gelehret, oder uns oder
unſere Unterthauen  einiger maſſen nur mit ei
nem Wort geargert hatte; vielmehr muſſen
wir ihm nachſagen, daß gleichwie er ſelber
fromm in Chriſto gelebet: alſo habe er uns
ſamtlich mit Worten und mit ſeinem Exem
pel ermahnet, die heilige Lehre des Evangelii
gehorſamlich zu erfullen c. den 2. Sept. 1416.
f. gg. Solche Dinge haben dieſe 54. Stande
dem Papſt, Kayfer, Cardinalen und Biſchof
fen vor die Stirne hingeſagt! Und dieſes iſt
die zweyte Claſſe der Zeugniſſe geweſen. Fol—
get jetzt die dritte.

St JOo.Ss ſcheinet zwar, als konte nichts beſſers
und koſtlichers mehr geſagt werden. Dodch iſt

OQOz3 mir
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mir faſt noch beweglicher und erbaulicher gewe
ſen das Zeugniß der frommen und redlichen
Boarmuſchen Bruder, ſo mit zehnfachen
Recht hieher gehoret, welches ſie ihm von ſei—
ner groſſen Amts. Treue und unerſatlicher Be—
gierde, Chriſto Seelen zu gewinnen, gegeben
haben, und dabey ein jeder meines Standes
nebſt mir ſeine billige Zuchtigung haben dorffte.
Sie nennen ihn Sanctisſfimum Evangelicum
Doctorem, einen ſehr heiligen und Evangeli—
ſchen Lehrer (Siehe da Evangeliſche Lehrer vor
Luthero!) Sie erzehlen, wie der Mañ entzun—
det geweſen ſeye mit einem brunſtigen Eifer,
die Wahrheit des Evangelii zu predigen, und
die aemen Seelen der Menſchen von denen
mancherley Jrrthumern der Nomiſchen Kirche
zu befreyen, daß er nicht nur zu Prag, ſondern
auch an andern Orten im Land, in Stadten,
in Dorfern, in Fleeken, in Weylern, auf den
Aeckern, Wieſen, in Feldern und Waldern*

gepre
»Von ſeiner Treue im Lehren ſchreibt er ſelber an

ſeinen wohlgerathenen LehrJunger Martiniun al—
ſo: Gedencke, wie ich dich von Jugend auf ge—
lehret habe, Chriſto dienen, und wie, wenn es in
meinem Vermogen geweſen ware, dir gern alles
in einem Tag beygebracht hatte, was ich ſelber
wuſte, Ep. J. T. J. f. m. 72. Unſchatzbare Me-
thode Vorderiſt den Lehrling lehren, Chriſto
dienen: darnach ihn auch in andern. Wiſſenſchaf
ten unterrichten; und zwar ſo getreulich, daß man
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geprediget, und groſſe und heftige Bewegun—
gen gemachet habe; wie dieſe guldene Worte
zu leſen bey Lydio de Orig Fr. Bohem. P ſ.
p. n4. Die Gegner konnen dieſen Fleis und
Eifer ſelber nicht leugnen: darum ſuchen ſie
ihn nur mit ihrem Geifer zu befiecken, honiſch
und verkehrt auszulegen. Einer davon ſchreibt
alſo: Da Huß aus Prag auswich, hat er ſich
in ſeinen GeburtsOrt Husſinetz begeben, wo
ihn der Edelmann favoriſirte. Daſelbſt ließ
er das Volck zuſammen kommen, und war un—
ermudet, ſie zu lehren. Er miſchete viel La
ſterungen wider den Papſt, und andere Geiſt
liche, ſonderlich den Ertz-Biſchoff zu Prag,
mit unter. Erlaubte auch, daß ſein Anhang
allerhand Liedlein machen und ſingen durffte,
bis der Konig Wenceslaus ſie bey Lebens—
Strafe verbote. Ja er hatt gar die Kurßner,
die Schneider, Schuſter, und andere Hand—
wercksLeute auctoriſirt, daß ſie predigen, und
NB. die in die Mutter-Sprache uberſetzte
Heil. Schrift eifrig leſen durfften, darauf ſie
vor den Leuten mit den Prieſtern diſputirten
und zwar nicht nur Manner: ſondern zutheurſt

Q4 auch
ihn nicht aufhalt und umfuhrt; noch den beſten
Fechter-Streich vor ſich behalt! add. 9. 82. beym
Veſchluß.Dis iſt ein mir ſonſt nicht bekanter Umſtand, wur
dig, daß man ſeiner gewis werden mochte.



O

ee

 24

—S

ν

De—

234 Von den Bohmiſchen Brudern.
auch Weiber wurden ſo unverſchamt und ver—
meſſen, daß ſie ſich unterſtunden, von der Bi
bel zu diſputiren, allerhand Fragen aufzuwerf—
fen, ja ſo gar Bucher von der Religion und
Glaubens-Articuln heraus zu geben, Nat. Ale-

xand. in Hiſt. Eccl. Sec. XV. XVI. Wir
thun hie nur die boſe Worte hinweg: und neh
men ſo denn die ubrige Bekentniß mit Danck
und Freuden an. Wir wußten nicht fo eigent—
lich, was die Bohmiſche Bruder durch die groſ
ſe Bewegungen, die Huß gemachet, verſtan
den hatten. Aber nun ſeynd die Papiſten ſo
gutig, und ſagen uns, ſie ſegen darinnen beſtan
den, daß Huß den gemeinen Mann gewaltig
hinter die Schrift gejagt; daß er manches ſel—
ber aus der Bibel in die MutterSprache uber—
ſetzet; daß die Leute ſolches mit groſter Be—
gierde geleſen; daß Schneider und Schuſter
ſich eine ſchone Erkentniß aus GOttes Wort
geſamlet; daß ſie ſich von ihren Prieſtern nim
mer alles blindlings haben wollen bereden laſ
ſen, ſondern ihnen aus der Schrift obſtat ge
halten; daß zu theurſt auch Weiber mit ·den
Prieſtern angebunden, ja gar Bucher geſchrie
ben haben; davon unten wieder etwa vorkom
men dorffte. Unterdeſſen hat dieſes Zeugniß
auch ſchon in die vierte Claſſe hinein gebort,
wo diekentniſſe ſeiner eigenen Widerſacher
furkömmen ſollen.

S. 71.



Von den Böhmiſchen Brudern. 235

S. 71.Dieſe ſeynd theils raiſonable. theils nicht
alzu raiſonable, wie ſonſten C. Thomaſ. die
Abgotterey eines Heyden mit der Sonne di—
ſtinguiret hat. KRaiſonable fuhrt ſich dieſes
mahl der Jeſuit Bohusl. Balbinus auf, der
unſern Huſſen folgendes Zeugniß gibt: Sein
Stilus, ſagt er, iſt zwär nicht zierlich und ſon
derbar redneriſch geweſen: aber ſeine Demuth—
die Unſchuld und Reinigkeit ſeines Wandels,
ſein ſtrenges und hartes Leben, ſein blaſſes Ge
ſicht, ſo durch Faſten gantz verzehret war, ſei—

ne Sanftmuth, Freundlichkeit und Leidſelig—
keit gegen die Armen, wie gegen die Reichen,
machten den Mann untadelich und uberrede
ten mehr, als die Beredſamkeit, ungeachtet
der kuhnen Heftigkeit, welche die ungleiche Re
ligions-Meynungen bey ihm verſuchten, in
Epit. Rer. Boh. L. a. c.  Aen. Sylvius pasſirt
auch noch, wenn er bekent, er ſeye vor einen
tugendhaften und unſtraflichen Mann gehal
ten; und Hagec, er ſey vor einen, frommen
und andachtigen Mann geachtet worden,
Chron. f. 61. Andere hingegen ſeynd nicht
alzu railonables. Die ob ſie gleich nichts bo
ſes aufbringen konnen, und ſeinen Tugend

Wuandel geſtehen muſſen: ſo wollen ſie ihm
doch die Klecke der. heucheley anhaugen. So
machtens die Patres zu Coſtnitz, die ihn fur

Q5 einen T
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einen Wolf ausgaben, der in Schaafs-Klei—
dern einher gienge. Von denen hats der Abt
Trithem entlehnt, der da ſchreibt: Nachdem
Huls Rector worden war: ſo iſt er fortge—
fahren, ſein Leben in groſſer Verſtellung der
Demuth zu fuhren, und hat ſich damit in kur—
tzer Zeit nicht nur bey dem Pobel, ſondern auch
bey den weltlichen Herren in groſſen Credit
geſetzet. Denn er war ein ſchlauer turdif,
verſutus ingenio, ſermone facundus, in
Logicis diſputator acutus, in Chron. Hir-
ſaug. P. II. t. ziz. und bald hernach ſchilt er ihn
ein ubertunchtes Grab. Wie grob es aber
der Cochlæus gemacht, iſt in dem II. Stuck
ſchon gnugſam beygebracht worden. Wie hoch
Lutherus von ihm gehalten, wie Vitringa ſei
ne Lehre und Leben in der Offenbahr. Johan
nis ſuche; was ſonſten in unſerer Kirche ihm
beygeleget werde, ubergehe an dieſem Ort,
und hoffe, wenn ſich Huß ſelbſten zuvor an un
ſere Gewiſſen wird legitimirt haben, ſo wer—
de ſich beym Beſchluß ſeines Lebens irgend ein
Jaumlein finden, die Beyſtimmungen ande
rer anzubringen, und damit ſeine ruhmliche
Perſonalien zu beſtatigen. Der HErr laſſe
unterdeſſen nur dieſes wenige ſeinem Nahmen
einen guten Geruch werden!

h. 72.Jetzund wollen wir nicht langer Zeugniß

von
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von Menſchen nehmen: ſondern nun auch den
Huſſen aus dem Huſſen ſelbſt kennen, und ih—
me unter ſeine fromme Augen ſehen: ja in ſein
aufrichtiges Hertz hinein ſchauen lernen. Und
da will ich noch nicht aus ſeinem Marterthum
ſeine Gottſeligkeit: ſondern aus ſeiner Gott—
ſeligkeit hernach die Unſchuld, Wurdigkeit und
Koſtlichkeit ſeines Marterthums beweiſen.
Nichts iſt, was den Character und eigentli—
che Geſtalt eines Mannes beſſer entdecket, als
die Briefe, die er an ſeine vertraute Freunde
ſchreibet, ſonderlich in delicaten Umſtanden,
und ſpitzfindigen Begegniſſen, da man in Hof
nuuig der Verſchwiegenheit unverhohlen ſein
Hertz ausſchuttet; ſonderlich zu denen Zeiten,
da es noch nicht Mode war, alle Kleckereyen
in Druck zu bringen, wie heut zu Tag. Die
Briefe, die Joh. Huſs von Coſtnitz nach Prag,
oder um dieſelbe Zeit, geſchrieben, ſind von
dieſer Art. Sein Zuſtand war ja damals ſehr
verwickelt, ernſtlich und mißlich. Der gute
Mann konte nicht traumen, daß ſeine Briefe
ſolten bekant werden, um ihm Ehre zu bringen.
Vielmehr war ihm und ſeinen Freunden auſ—
ſerſt daram gelegen, daß ſie verborgen blieben.
Aus dieſen Briefen aber leuchtet einen jeden

unpar
»Dieſes iſt ein ziemliches Stuck, womit D. Re-

chbenberg ſeine Diſſert. de Joh. Huſſo Martyre zua
gebracht hat.
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unpartheyiſchen Leſer eine ſolche grundliche Got—
tesfurcht, eine ſolche Offenhertzigkeit, eine ſol—
che ungekunſtelte Einfaliigkeit, ein ſolcher Eifer,
eine ſolche Liebe, eine ſolche Beſtandigkeit und
edle Großmuthigkeit, ein ſolches unbewegliches
Vertrauen auf GOtt, entgegen, als man die—
ſe Tugenden in denen Apoſtoliſchen Zeiten ſu—
chen mochte. Jch will dieſen meinen Geſchmack
mit dem gouſto unſers Lenfants rechtfertigen,
der ſonſt in der Huſſitiſchen Hiſtorie unpar—
thehyiſcher ſeyn will, als es faſt ein Evangeli
ſcher Leſer ertragen, oder ein Papiſtiſcher for
dern konte. Dieſer machet folgende Anmer—
ckung: Es wird kein Catholique noch Prote-
Kant, ja ich darf ſagen, kein Turck und Heyd
ſeyn, der, ungeachtet der Heftigkeit, die Huß
je und je in feinen Briefen auſſert,* nicht be—
wundern wird, die Erhabenheit und Gottſelig—
keit ſeiner Gedancken, die Zartlichkeit ſeines
Gewiſſens, die Liebe gegen ſeine Feinde, die
tendreſſe und Treue gegen ſeine Freunde, die
Danckbarkeit gegen ſeine Wolthater (ich ſetze
hinzu, ſeine Hochachtung gegen die Wahrheit,
ſeine Geringſchatzung der Welt, mit allem,
was ſie damals zu Coſtnitz prachtiges, anſehnli—
ches, gelehrtes, religieuſes, und fonſt verfang

liches

*Dieſes Lob cum exceptione wird unten zu be—
leuchten furkommen.
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liches hatte) uber alles aber ſeine Standhaf—
tigkeit, die mit einer gantz auſſerordentlichen
Demuth verbunden geweſen iſt. Wenn dieſe
Briefe aus Furſatz ſte zu publiciren, waren

in

geſchrieben worden: ſo konte man einen Ver— Ann
dacht faſſen, ob er darinnen nicht eine geiſtliche en
Comodie hatte ſpielen, und dem Publico einBlendwerck machen wollen, gleichwie ſeine alte nnu

und neue Widerſacher' ſagen, daß er in die un
ſem Abſehen etliche practiſche Buchlein im Ge— J
fangniß geſchrieben habe. So aber ſeynd die— n
ſe Briefe nicht nur geſchrieben, ſondern auch jun

ſichtigkeit, an die vertrauteſte Freunde, die u
beſtelt und weggeſchickt worden mit groſſer Fur— 4

nicht gedencken konten, ſie gemein zu machen,
weil ſie dadurch unfehlbar nicht nur des Huſ— J

ſen, ſondern. auch ihr eigen Leben in hochſte
Gefahr geſetzet hatten, angeſehen er von den
Papſten, von der Rom. Kirche, von dem Con-
cilio (von dem Kayſer Sigismundo) mit ei—
ner ſolchen Freyheit ſchriebe, die man von ei— J

Jnem
J

,äà

S

Cocklæus, Meimboursg, Varillas &e. Jch erinne jſ
re mich, daß da vor Jahren die erbauliche Briefe u
der gefangenen Schwediſchen Otficiers in Sibe ſu
rien gedruckt heraus kamen, man an Orten auf in
den Argwohn gefallen iſt, es ſeye ſolches eine J

J

geiſtliche Erfindung oder Erdichtung, weil man J
nh

nicht fur moglich hulten wolte, daß ſolcherley Wir J

ckungen bey Soldaten furgehen konten. J
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nem Socrate und Catone (ich wolte lieber ſa
gen, von einem Paulo und Luthero) erwar—
ten mochte, Hiſt. du Conc. de Conſtance
Livr. IIl. S.G 1. P. 294. Man ſieht es an einem
einigen Exempel deutlich genug, wie gefahrlich
es hatte ablaufen knnen. Denn es iſt bald
Anfangs einer, dazu noch der moderateſten,
Briefe von dem Gegentheil aufgefangen, und
mit Zuſatzen verkehret worden. Dieſes wurde
ſo gleich zu einem harten Klag-Puncten wider
Hufſſen zu Coſtnitz gemacht und galt kein pro—
teſtiren gegen dieſe Verfalſchung nichts. Da
her Huß um GOttes Willen in andern Brie—
fen bittet, ſeine Freunde in Bohmen mochten
doch ſeine Briefe auſſerſt geheim halten. Mit
hin iſt nicht zu zweiflen, wer ſolche Briefe lie—
ſet: der lieſet zuverlaſſig, wie es damals Huf
ſen ums Hertz geweſen ſeyn, und wie es um
ſeinen Sinn und gantzen Zuſtand ausgeſehen
hat. Nun dieſe Briefe waren alle wehrt, hie
in extenſo mitgetheilet zu werden. Lutherus
hat ſie ſchon fur wurdig geſchatzet, ſie mehr als
einmal, auflegen zu laſſen. Die erſte Edition
kam heraus zu Wittenb. 1536. in 8. 2. Bogen
mit dem Titul: Tres Epiſtolæ Sanctisſimi
Martyris, Johannis Husſi, e carcere Con-
ſtantienſi ad Boëmos ſcriptæ. Jn der Sam
lung ſelbſt aber ſtehen 5. Briefe, welche Lu
therus aus der Bohmiſchen Sprache in die La

teini



Von den Bohmiſchen Brudern. 241

teiniſche uberſetzen, und bey Joſeph Klug dru
cken laſſen. Sie ſtehen aber auch Deutſch in
T. Xli. Wittenb. p. 277. und T. VI. Jen f.
496. und Tom. VI. Altenb. p. ioo9. Wo
ſie aber in der allerneueſten und volſtandigſten
Leipziger Edit. ſtehen, habe noch nicht nach—
ſchlagen konnen: Weil nun die beygefugte la
temiſche Vorrede Lutheri weder in den Jenai
ſchen lateiniſchen Tomis, noch unter ſeinen la—
teiniſchen Briefen, welche Aurifaber und Bud-
deus heraus gegeben, erſcheinen: ſo haben
die Herrn Auctores der Samlungen von al
ten und neuen Jheol. Sachen ſolche vollig ein
gerucket Anno i7za. p. ys. Das Jahr dar
auf kam gleich wieder eine andere Edit. heraus,
cum Inſcriptione: Epiſtolæ quædam piisſi-
mæ eruchitisſimæ Joh. Husſi, quæ ſolæ ſa-

tis declarant, Papiſtarum pietates eſſe ſata-
næ furias, mit einer andern gleich merckwur—
digen Vorrede D. Lutheri, bey Joh. Lufft, in
8. 1537. von 22. Bogen dieſe iſt vollſtandiger,
und begreifft auch noch andere Acta, und Ur—
kunden. So hat auch Johannes Stumpf
ziemliche davon, aber in ſchlecht Deutſch, ſei
ner Beſchreibung des Concili zu Coſtnitz f.
88. ſqq. einverleibet. Desgleichen auch Ra-
bus und Crocius ihren Marter-Buchern. Die
ſes ſind aber lauter Bucher, die eben nitcht von
gar vielen geleſen werden. Und gleichwol ſeynd

dieſe
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dieſe Brieſe ein unvergleichlicher Schatz, der
eben ſo wurdig iſt, zum gemeinen Nutzen er
ofnet zu werden, als man bißher allerhand Ar—
ten Briefe herfurgezogen und gemein gemachet
hat. Ja ich halte dieſe Briefe fur das erbaulich—
ſte und ſaftigſte Stuck in dieſer Hiſtorie, gleich
wie auch unſer Hochw. Herr D Weisman ſie
epiſtolas in univerſum jucundisſimas lectu
dignisſimas nennet, T. I. p.ioai. Introd. in HE.
darum will ich ſie zwar nicht alle vollig hie uber
ſetzen: aber doch einen hinlanglichen Auszug
dem Chriſtlichgeſinnten Leſerin ſo mehrer Hof—
nung der Genehmhaltung miitheilen, als mir
wenigſtens nicht bekant iſt, daß ſie von jemand
a part in deutſcher Sprache waren heraus ge
geben worden.

ſ. 73.:Es ſeynd aber die Briefe Husſi Zweyer
ley Gattung. LEinige ſind geſchrieben zur
Zeit ſeiner Ausweichung aus Prag, bis zu ſei
ner Zuruckkunft. Die atidere zur Zeit des
Conciſlii, meiſtens aus Coſtnitz nach Bohmen.
Bey den erſten will ich nach der Zeit-Ord—
nung zu erſt anfangen. Die erſte iſt Anno 1411.
an das Cardinals-Collegium nach Rom ge
ſchrieben, mit vieler ſubmisſion, darinnen er
ſich uber ſeine unbillige Anklager beſchwehret,
und bittet, ihm der begehrten perſonlichen Er
ſcheinung vor dem Papſt zu Rom zu uberheben.

Womit
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Womit ich mich aber nicht aufhalten will. Der
li. Brief iſt geſtellet au M. Zawysſium, der
einer von denen Doctoribus war, die die 45.
Articulos Vicleß verdammet hatten, aber zu—
gleich auch eine Pfarreyh zu Prachatietz muß
gehabt haben. An dieſen ſeinen Verleumder
ſchrieb Jonannes Hufs folgender Geſtalt.

Heil von dem HErrn JEſu Chriſto Ehrwur
diger Magiſter.

Es iſt mir furgebracht worden, daß ihr mich
ausdrucklich einen Ketzer geſcholten habt.
Wenn es dem ſo iſta ſo ſchreibet es mir: ihr
werdet mit GOttes Hulfe erfahren, daß ich den
Glauben, welchenith im Hertzen hege, auch
oöffentlich bekennen und vertheidigen werde, nicht
iin Winckel mlt Verleumdüngen, ſondern wie
es einem wahren. Chriſten geziemet. Und wol—
ter GOtt, ihr kamet nur zur Erkentniß eurer
ſeibſt, und bedachtet, wie ihr nun beh zo. Jah
ren her die arme Schaafe zu Prachetietz ge
ſchoren habt! Wo iſt eure Beſuchung wo
eure Arbeit? wo eure Weode? gedencket ihr
nicht an das Wort des HErrn: Wehe den
Hirten, die ſich ſelbſt weyden, und die Schaa—
fe nicht weyden! Mein, ſaget mir, wie erful—
let ihr, das Wort Chriſti im Evangelio: Ein
guter Hirt gehet vor ſeinen Schaafen her, und
ſie folgen ihm, denn ſie kennen ſeine Stimme!
Lieber, wie gehet aber ihr vor euren Schaafen

ui. Stück. Ri lher?

II
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her? wie folgen ſie euch? da ſie euch in vielen
Jahren kaum einmal zu ſehen bekommen! Es
wird ein Tag kommen, da ihr werdet Rechen—
ſchaft geben muſſen von denen Schaafen, und
von euren vielen Pfrunden, davon in euren ei—
genen Geſetzen ſtehet, daß wer von einem
beneficio gehorig leben kan, nicht 2. oder meh
rere behalten konne, ohne eine TodSunde zu
begehen. Dieſe Dinge ſoltet ihr fleißig in

eutem

Hievon ſeynd:zwar in alletley Coneiliis manche
Geſetze gemacht, auch von redlichen Catholiquen
hauffige Klagen gefuhret? wordein: Aber jene ſind
Spinnenweben, und dieſe weißt man ſounſt auf al
lerley Weiſe zu verachten, oder zu geſchweigen.
So erzehlet der alte und beruhmte Auctor De fa-
ſ ĩeulo ten zorum, daß zu ſeinerZeu einer ſehr fchein
bar wider den Reichthumi der Prälaten, und die
vielerley Renefieia fut einen Mann diſputirt habe.
Als der Papſt ſolches vernommen, ſprach er: Wir
wollen dieſem ehrlichen Mann eine gute Pralatur,
und einige fette Pfrunden dazu, geben: ſo wird
ihm der Zorn vergehen. Et fachum elt ita, der
Mann veranderte alſo baid /ſeine Meynung, und
ſagte: er hatte dieſe Materie nie alſo verſtanden,
wie jetzo, ubi de inope, dives, de contemtibili
Eloriuſus repente apparuerit. Dixit alitu notabile
verhum: qui habet unum beneficium compeotent,
cæ eo legitime utitur, recto calle ad patriam ten-
cit: qui unum- ſuperaddit, uno oeulo econſcien.
tiæ privatin; qui  aliquid adhiue. plus aceeptit, al.-
tero luinine privatus totaliter xcæcatur, ce dein-
ceps quæcunque poterit coacarvat. Caveat, le
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eurem Gemuth uberlegen: aber nicht euren un—
ſchuldigen Nachſten verketzern. Oder wenn
ihr wußtet, daß er ein Ketzer ſeye, ſoltet ihr ihn
nach des Apoſtels Regel ein-oder zwey- mahl
ermahnen, und wenn er ſich nicht warnen ließ,
ihm alsdenn meyden. Ja da ihr Magiſter
und Doctor ſeyd, ſoltet ihr auf den Catheder
ſteigen, und eure Verketzerungen, Verdam
mungen und Verbrennungen der Bucher fein
grundlich aus der Schrift beweifen. Das ſchrei
be ich euch, um näch der Regel Chriſti euch zu
ormahnen, der da nagt: fundiget dein Bruder
an dir, ſo ſtruft!ihn. Darunr; lieber Bru
der, nehmet dieſes von mir an, und ſchreibet
mir gob ihrs.geſagt habt. Werdet ihr bewei
jen, daß ich ein Ketzer ſeye: ſo. will ich mich
demuthiglich beſſern, und ihr werdet den Lohn
empfängen, daß ihr einen Sunder vom Jrr
thuin ſeines Weges zu recht gefuhret habt.

R2 JchEtor, qui multa oecupas beneſieia, ne idem übtĩ
accidat. Ad oculum vides, quod vituli aurei ad-
dorantur, ſed ceteri mactantur ſi ecuilibet hene-
„ficio permitteretur dari ſuus poſſeſſor, numerus

ſcrvorum Dei eſſet duplex (triplex, quadruplex)
aui modo eſt ſimplex. Dieſe palſage iſt den Herrn

fatribus nicht anſtandig geweſen, darum ſie ſol—
cche in dem Codico Mst. auf der. Nurnbergiſchen
ffentlichen Bibliothee ausgelaſſen. Und ich darf

Vviel weniger hit parodiren. Vid. Saml. zuni G.
Illi. Beytr. P. 272.

lü
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Jch hoffe aber, daß ich den Glauben ſo gut
habe nach der Gnade des Allmachtigen GOt—
tes, als ihr, und bin bereit daruber in feſter
Hofnung gedultig den Tod zu leyden.“

ſ. 74.Dritter Brief an M. Martiriim, und M. Nicol. de
Myliezin, darinnen Huß ſie um Rath fragt, wit

er ſich wegen des verbotenen predigens
„verhalten ſolle.Friede ſeye mit euch, weichen wer da ſuchet,

der kan mit Fleiſch, Weli und Teufel keinen
Frieden haben. Jn der Welt;habt ihr Angſt,
ſpricht Chriſtüs. Aber wetiſt. der euch ſcha

den
Dergleicheu Bereitwilligkett werden wir noch oft

von ihm horen. Hie' falt mir. beſonders die
artige Bedingung ein, unter welcher er einſten get
gen ſeine .Widerſacher  vor den Konigl. Rathen
diſputiri hat. Da er nemlich einſten ſeiner unge
ſchickten und! doth ſo uugeſtummen Feinde ſich an
ders nicht entſchütten konte: ſprach er: ſie und er
muſten ſich obligiren, mit denſ Feur geſtraft zu
werden, welcher Theil unrecht hatte. Die Herren
erſchracken hieruber, und wolken ſich nun zuruck
ziehen, und einen einigen ihm entgegen ſetzen. Huß
aber antwortet: ich war bisher allein, und ihr
alle ſend bisher uber mich hergeſahren: dahero
bleibts dabey, ihr alle, oder ich allein, muſſen
verbrennt werden, wer Luaner bey dieſer furge—
gebenen Sache erfunt en wird. Allein die Kbnit
gli veu Rathe redeten das Beſte, und ſprachen:
Jhr Herrn muſiet aut Freunð ſeyn. Die Theo-
lozi aber ſchlichen ſich davon. T. l. f. mn. z6b
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den kan, ſo ihr dem Guten nachſtrebei? ſchrei—
bet Petrus. Da ich nun der Predigt des Evan—
gelii nachſtrebe: ſo bin ich bekummert, weil ich
nicht weiß, was ich thun ſolle. Auf der einen
Seiten bedencke ich das Wort Chriſti im Ev
augelio: Ein guter Hirt läſſet ſein Leben fur
die Schaafe: Ein Miedling aber, der nicht
Hirte iſt, deſſen die Schaafe nicht eigen ſind,
ſiehet den Wolf kommen, und verlaßt die
Schaafe, und fleucht, und der Wolf erhaſchet
und zerſtreuet die Schaafe. Jon. io. Auf der
andern Seiten komt mir das Wort Math R.
zü Sinn, wenn ſie euch in einer Stadt verfol
gen, ſo fliehet in eint andere. Da ſtehe ich
mitten inne, und weiß nicht, welchem Gebot
ich folgen ſolle. Jch habe die Epiſt. des heil.
KirchenLehrers Auguſtini an den Biſchof Ha-
noratum aufgeſchlagen, der bey gleichem Zu
fall fraget, und endlich dieſen Beſcheid gibt:
Wer ſo fliehet, daß dennoch die Kirche ihre

nothige Verſorgung behalt: der thut, was der
HEtrr befohlen hat. Wer ſo fliehet, daß da—
mit zugleich der Heerde die Nahrungs-Mittel,
davon ſie geiſtlich lebt, entzogen werden: der
iſt ein Miedlinge. Darum urtheilet lieben
Freunde, ob ihr auf dieſen Rath Auguſtini
euch  ju frieden geben konnet, und laſſet michs
winen. Denn mein Gewiſſen ficht mich an.

Bleibe ich aus, ſo kurchte, man mochte ſich an

Rz mit
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mir ſtoſſen: wie wol der Heerde an nothdurf—
tiger Weyde des Worts nichto mangelt. Stel
le ich mich aber wieder bey!euch ein, ſo ſorge,
der Feind mochte daher Giltgenheit nehmen,
euch die geiſtliche Nahrung, ſoiiderlich das
Heil. Abendmahl, gar zu entziehen. Ach!
wir wollen demuthiglich bitten, daß der All—
machtige GOtt uns wurdige anzuzeigen, was
ich armer Mann bey diefein jetzigen Fall thun
ſolle, damit ich nicht antoffe! Die Meynung
Auguſtini in angezogener Gtelle laßt ſich wol
horen. Denn er jagt ausdrucklich, wenn einer
beſonders und fur ſeine Perſon geſucht werde,
konne er wol fliehen; und beweißt ſolches mit
dem Exempel des heiligen aAthanaſii. Wenn
allen nachgeſtelt wurde: ſo muſten ſie looſen,
welcher ins kunftige der Kirche nutzlicher ware,
und derſelbe ſolte fliehen tc.

ß. 75.Iv. Brief an den Rector der Univerſitat Prag,
dartnuen Huß theils ihm kur ſeinen zngeſproche
nen Troſt Danck ſaget, theils ſich erklaret, uber

ſeinem Zeugniß wider den Anti. Chriſt
willig zu ſterben.

Et rwurdiger Herr Rector.
Jch bin hertzlich getroſtet worden durch eu

ren Brief, darinnen ihr unter andern ſchrei—
bet: den Gerechten wird nichts betruben, es
mag ihm begegnen, was da will. Daraus ihr

den



Von den Bohmiſchen Brudern. 249
den Schluß machet, daß dieſe zeitliche Trubſal,
und Entfernung von meinen Collegis mich nicht
niederwerffen, verzagt und traurig machen, ſon
dern hoch erheben und ſehr erfreuen ſelle. Jch
nehme dieſen Troſt mit vielem Tanck an, und
hoffe, wenn ich mich unter die. Gerechten zeh—
len darf, es werde nichts mich alſo betruben,
daß ich dadurch von der Wahrheit abgetrieben
wurde. Will ich denn gottſelig leben in Chri
ſto JEſu, wie ich ja will: ſo kan es nicht an
gers ſeyn, ich muß auch um des Nahmens Chei—

ſti willen. Verfolgung leiden. Denn muſte
Chriſtus lepden, und durch Leyhden in ſeine
Herrlichkeit eingehen: ſo muſſen. wir arme
Sunder nur. auch. ſein Creutz auf. uns nehmen,
und ſeinem Leiden ahnlich iverden. Derohalben
verſichere ich euch, Ehrwurdiger Herr Kector.
daß mich die Verfolgung, die ich leyde, noch
niemal bekummert. hat. Wenn mich meine
Sunden, und die Unoednung der Chriſtenheit
ſo wenig anfechteten: ſo wace ich gantz ruhig.
Denn wenn mir die zeitliche Mittel genornnen
wurden, was konte mich der Vernluſt dieſes
Koths krancken? was kan mir die Laſterung
und Verunglimpfung m.ines Nahmens ſcha
den? wenn ſie gedultig ertragen wird, ſo rei
niget und verklaret ſie ja nur die Kinder GOt—
tes, duß, ſie in ihres. Baters Reich leuchten,
wie die Sonne! Und was ware es, wenn mir

R4 auch
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auch gar dieſes armſeelichekeben genommen wur
de? Es iſt ja mehr ein Tod, als ein Leben.
Und wer es verlieret, der legt den Tod ab, und
ziehet das Leben an. Aber die von Hochmuth
und Ehrgeitz aufgeblaſſene, und vom Geitz ver—
blendete Leute faſſen dieſe Dinge nicht. Sie
furchten ſich, wo nichts zu finden iſt, und laſſen
ſich dadurch von der Wahrheit abwenden. Und
weil ſie keine Gedult, noch Liebe, noch andere
Dugend beſitzen, ſo verſchmachten ſie, und ver—
wickeln ſich erbarmlich. Auf der einen Seite
dringet ſie gleichwol die Erkentniß der Wahr
heit: auf der andern aber plaget ſie die Furcht,
ſie mochten ihre Ehre verlieren, oder gar ihr
Leben wagen muſſen. Jch aber (das hoffe
ich von nieinem lieben HErrn JEſu) will nach

der Barmhertzigkeit GOttes gern meinen Leib
dem Tode darlegen. Denn ich wunſche mir
nicht anders in dieſer boſen Welt zu leben, als
daß ich beydes mich und andere zur Buſſe nach
dem Woigefallen GOttes bringen moge. Eben
dieſes wunſche ich euch, und ermahne euch in
Chriſto JEſu, mit allen euren Tiſchgenoſſen,
daß ihr euch tuſtet zuin Kampf. Denn die Vor
ſpiele des Anti: Chriſts haben angefangen: auf
welche bald die vollige Schlacht folgen wird.
Es muß nur die Ganß (Huls) ihre Flugel
ſchwingen wider die Flugel Behemotks; und
wider den Schwantz, der allezeit den Greul

des
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des Thiers bedecket. Wer aber der Schwantz
ſey, zeiget der Prophet an: der Prophet, der
Lugen lehret, iſt der Schwantz; und der ehrli—
che Alte iſt das Haupt. Aber der HErr wird
den Schwantz und das Haupt verderben, das
iſt, der Papſt uüd ſeine Propheten, Magiſtros,
Doctores, und Juriſten, die mit dem falſchen
Schein der Heiligkeit den Greul des Thiers
bedecken. Wie konte ein groſſer Greul ſeyn,
als wenn eine. Hure ſich ſelbſt entbloßte, und
damit anzeigete, ſie ſeye bereit, einen jeden zu
zulaſſen, der mit ihr Huren wolle? doch iſt der
Greul des Thiers noch groſſer, welches bereit
iſt, von einem jeden ſich anbeten zu laſſen;
und fitzet an einem erhabenen Ort der Ehren,
als ware es GOtt ſelber, und verkauft, was
nur einer in geiſtlichen Dingen kauffen will:;
und verkauft auch das, was es ſelber nicht hat!
Jbehe mir dahero, wenn ich wider dieſen Greul
nicht. predigte, nicht weinete, nicht ſchriebe! We
he mir! der fliegende Adler ſchreyet! Wehe,
wehe, wehe denen, die auf Erden wohnen!

S. 7 6.
V. An Herrn Johann Barbat auf Chrumpuau,
darinn ſich Huß entſchülöiget, warum er GOtt
mehr gehorchet, als dem Papſt und ErtzeBiſchoff,

die ihm das Predigen verboten hatten.
Heil und Gnade von JEſu Chriſto. Jhr

Lieben, ich habe von eurer Drangſal gehoret.

Rz Aber
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Aber haltet es doch fur lauter Freude, daß ihr
in mancherley Anfechtungen gefallen ſeod, da—
durch nur Beſtandigkeit bewahret wird. Jch,
meine allerliebſte, fange auch an verſucht zu
werden. Jch freue mich aber daruber, daß
ich wegen des Evangelii ein Ketzer genennet,
und als ein UÜbelthater und ungehorſamer in
den Bann gethan werde. Denn ich erinnere
mich zu meinem Troſt, des Exempels JEſu
Chriſti, und der Apoſtel, welchen letztern die
Hohe Prieſter auch mit Bedrohung geboten
hatten, ſie ſolten allerding nicht mehr lehren
in dem Nahmen JEſu Chriſti. Petrus aber
und Johannes antworteten: Richtet bey euch
ſelbſt, obs recht ſeye, daß wir euch mehr ge
horchten, als GOtt? Wir konnens ja nicht
laſſen, daß wir nicht ſagten, was wir geſehen
und gehoret haben, Act. 1v. und c. V. Man
muß GOtt mehr gehorchen, als den Menſchen.
Und in dieſer Regul' kommen Heyden, Juden
und Ketzer uberein, ſamt den Apoſteln und al
len wahren Jungern Chriſti. Nur der Anti-
Chriſt und ſeine SpeißVrager ſind ſo ver
blendet, daß fie dieſe Regel meht erkennen wol
len. Die Tyrannen beruffen ſich zwar auf den
Spruch Chriſti, Math. 23. Alles, was ſie euch
ſagen, das thut. Aber der Mund wird ihnen

alſobald geſtopft durch das folgende Verbot:
nach ihren Wercken aber ſolt ihr nicht

thun.
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rhun. Daher ſtehet Deuter. c. 24. Du ſolt
thun alles, was dich die Prieſter und Leviten
lehren, nachdem, was ich ihnen geboten ba
be. Siehe, da will GOtt, daß ein Unterge—
bener ſeinen Obern gehorchen ſolle nur allein
nach GOttes Gebot. Dahin ſtimmen auch
die Vater, Hieronymus, Auguſtinus, Gre-
Zorius, hernhardus, Iſidorus, Beda, deren
Zeugniß Huſs dorten anfuhret, und beſchlieſſet:
Auf dieſes alles mich grundende, wolte ich lie—
ber mit fottpredigen GOtt gehorchen, als
Papſt, Ertz.Biſchonen, und ihren Dienern,
die dem Wort Chriſti: Gehet hin in alle Welt,
und prediget veis Evangelium ec. Einhalt thun
awollen. Dieſes ſchreibe ich, daß ihr wiſſet des
Satans Hunden zu begegnen.

Sñ. 77.VJ. Huß gratulirt denen zu Prag uber ihter Be
ſtandigkeit am Evangelio, und ermahnt ſie noch

ferner, ſich weder die Drohungen des AntiChriſts,
neoch die Erempel der Abfalligen, abwen

dig machen zu laſſen.
M. Joh. Hufs, in der Hofnung ein Knecht

JEſu Chriſti: Allen die GOtt lieben,
und ſein Wort bekennen, und auf die Of

fenbahrung ihres Heylandes warten, mit
welchem fie ewig zu leben, wunfchen: De
nen ſeye Giiade und Friede von GOtt

dern Vater, ünd dem HErrn JEſu Chri
ſto J
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ſto, der ſich zum Opfer fur unſere Sun—
den gegeben hat, daß Er uns errettete von
dieſer argen Welt, und ewigen Verdam—
niß, nach dem Willen GOttes des Va—
ters, welchem ſeye Ehre in Ewigkeit, Amen.

Nachdem ich, Jhr allerliebſte von eurer groſ—
ſen Begierde nach dem Wort GOttes, und
dem geſegneten Zunehmen darinnen gehoret
habe: ſo dancke ich meinem GOtt daruber, und
bitte Jhn, Er wolle euch mit volligem Verſtand—
niß deſſen zu erleuchten wurdigen, damit ihr
denzBetrug und liſtige Verfuhrung des Anti.
Chriſts und ſeiner Diener erkennet, und auf
keinerley Weiſe euch von der Wahrheit GOttes
abfuhren laſſet. Jch bin in guter Zuverſicht auf
die Barmhertzigkeit GOttes, daß Er das gun
Werck, ſo Er in euch angefangen hat, voltuh—
ren, und euch nicht itren laſſen werde von der
Wahrheit, von welcher freylich inanche on—
dere aus Futcht der Gefahr zutuck gewichen
ſind. Dieſe arme Leute futchlen mehr einen
elenden Menſchen, als den Allmachtigen GOtt,
der Macht hat zu todten, und lependig zu ma

chen, zu verdammen und ſeclig zu machen; der
ſeine Glaubigen in vielen und ſchweren Gefah
ren erhalten, und ihnen fur dis kleine und au

genblickliche Leyden ein ewiges Leben mit un
ausſprechlicher Freude geben kan. t
Daartum, Jhr Lieben, furchtet.euch nicht, und

erſchre

J
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erſchrecket nicht, daß GOtt einige von euch ver
ſuchet, und zulaßt, daß die Anhanger des Anti-
Chriſts mit ihrer Tyranney ſie plagen konnen.
Denn GHOtt ſelber ſpricht einem jeden ſeiner
Knechte zu: Du ſolleſt dich nicht fürchten dorf
fen fur plotziichen Schrecken, noch vor dem
Sturm der Gottloſen, wenn er kommt. Denn
der HErr iſt dein Trotz, der behutet deinen
Fuß, daß er nicht gefangen werde, Prov. III.
Und wiederum durch Davichk: Jch bin bey ihm
in der Noth, ich will ihn heraus reiſſen c. da
wir nun, lieben Btuder, dieſes wiſſen, ſo ach—
tet es fur lauter Freuden, daß ihr in mancher
leh Anfechiungen gerathet, auf daß euer Glau—
be, ſo er rechtſchaffen iſt, Gedult wurcke, die
Gedult aber feſt'bleibe bis aus Ende, und ihr
vdlkommen ſeyet und lauter, und keinen Man
gel habet. Selig iſt der Mann, der die An
fechtung erdultet. Denn nachdem er bewahrt
iſt, wird er die Crone des Lebens empfahen, die
GOtt verheiſſen hat denen, die Jhn lieben.
Darum beſtehet in der Wahrheit, die ihr er—
kant habt. Alles, was ihr thut, das thut als
Kinder GOttes. Senyd getroſt, denn Chri—
ſtus hat uberwunden, und ihr werdet auch
uberwinden. Gedencket an den, der von den
Sundern ſolchen Widerſtand erlitten hat, daf
ihr nicht in eurem Muth matt werdet und ab—
kaſſet. Sondern leget ab alle Luſt der Sun

den,

S
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den, und lauffet zu einem unaufhorlichen Krieg;
Betrachtet JEſum Chriſtum den Anfanger und
Wollender des Glaubens, der, da Jhm Freude
furgeleget war, erwehlete Er das Creutz, ver
achtete die Schande, und iſt geſeſſen zur Rech—
ten des Vaters. Sehet, wie der Schopfer,
HErr und Konig der gantzen Welt, nicht aug
Noth ſeiner Gottheit, ſondern in der Et—
niedrigung ſeiner Menſchheit ſo vieles un—
ſchuldig erlitten hat! Wie diente Er doch nicht
uns Sundern, indem Er Hunger, Durſt, Froſt,
Hitze, Wachen, Schwachheit, Arbeit im Leh—
ren, Schmach von den Biſchoffen, Prieſtern
Schriftgelehrten erdultete, io daß ſie Jhn ei—
nen Saufer, Freſſer, Teufels-Mann, Got
teslaſterer ſchalten, und ſagten, Er ſey nicht
von GOtt; Dern ſie zu einem Ketzer machten,
excommunicirten, aus ihrer Stadt hinaus
fuhrten, und creutzigten als einen Verfluch
ten. Wenn nun Chriſtus ſolcherley Verfol
gungen von den Prieſtern gelitten hat, der doch
alle ihre Krancken, ohüe Entgeld, mit einem
bloſſen Wort geheilet, Teuffel ausgetrieben,
Todten erwecket, den Willen GOttes geleh
ret, keinem Menſchen einigen Schaden gethan,
noch eine Sunde begangen; ſondern nur ihre
Boßheit aufgedecket hat: was wundern wir,
uns denn, wenn auch heut zu Tag die Diener
des Anti. Chriſts, die noch geitziger, uppiger,

grau
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grauſamer und liſtiger ſind, als jene Phariſaer,
die Knechte GOtt.s verfolgen, ſchmahen, ver
fluchen, verbannen, gefangen ſetzen, umbrin—

gen? Chriſtus hats ja zuvor verkundiget: So
euch die Welt haſſet: ſo wiſſet, daß ſie mich
vor euch gehaſſet hat. Waret ihr von der
Welt, ſo c. Es kan von ſolchen Leuten nichts
anders kommen, deren Wercrke boſe ſind, Geitz,
Simonie, Hochmuth, Uppigkeit, Hindanſe—
tzung und Verachtung des gottlichen Worts,
dem ſie menſchliche Gebot und Aufſatze weit
furziehen? von der Demuth, Armuth, Maſſig—
krit und Liebe Chriſti nichts halten. Darum
werden die Boſen nicht. aufhoren die Frommen
zu verfolgen, ſo. lange der Krjeg zwiſchen Chri
ſto und dem Anti-Chliſt wahren wird, wie
ſolches Chriſtus, Paulus und andere uberall
zuvor geſagt haben-. Daß wir dieſe reiſſen—
de Wolffe erkennen, und vor denen falſchen
Propheten uns furſehen ſolten. Sie geben ſich
zwar fur Chriſti furnehmſte Junger aus: aberin
den Wercken erweiſen ſie ſich als denen groſſeſte
und geſchworne Feinde. Sie bemuhen ſich auf
alle Art und Weiſe (wenns moglich ware)
das Wort GOttes zu unterdrucken, weil dar-
innen ihr Unglaube, Hochmuth, Geitz, Schwel
gerey, Simonie, und andere boſe Wercke ge
ſtrafet wird.Sie habeti derowegen eiliche Kirchen und

Capel
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Capellen angefallen, und gewolt, daß GOttes
Wwveort nicht darinn ſolte gelehret werden. Aber
Chriſtus hat ihnen eine ſolche That auszufuh
ren nicht zugelaſſen. Nun gehen ſie, wie ich
hore, damit um, daß die Capelle zu Bethlehem
ſolle niedergeriſſen, und auch, in andern Kir—
chen, wo man GOttes Wort noch geprediget,
ſolches verwehret werden. Jch hoffe aber zu
GOtt, daß ſie es nicht dahin bringen ſollen.
Sie haben wol eher allerhand Stricke, cita-
tionen und Fluche der Ganß (mir Huſſen)
geleget: und nun ſtellen ſie auch euch nach: Aber
die Ganß, die ein zahmes Thierlein und Haus
Vogel iſt, und nicht in die Hohe fleucht, ihre
Netze durchriſſen hat: ſo werden noch vielmeht
andere Vogel, die mit dem Wort GOttes,
und ihrem gottſeligen Leben hoher fliegen, als
ich, ihre Nachſtellungen vernichtigen. Sie
haben ihre Stricke ausgebreitet, und mit ihren
Bann-Stralen als einem holtzernen Habicht
einen Schrecken gemacht, und aus dem Kochet
des Anti-Chriſts einen feurigen Pfeil geſchof—
ſen, da ſie das Wort GOttes, und den reinen
Gottes-Dienſt verbieteten. Aber je mehr ſie
ihre Natur verbergen: deſto mehr verrathen
ſie dieſelbe. Und je mehr ſie ſich bemuhen, ih
re MenſchenSatzungen, als ein Netz, auszu
ſtellen: deſto mehr werden ſie durchlochert. Und
da ſie den Frieden der Welt haben wollen, ver

lieren
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lieren ſie ihn, und den geiſtlichen Frieden ha—
ben ſie auch nicht; mithin da ſie andern ſcha—
den wollen, ſchaden ſie ſich ſelber am allermei
ſten. Es wiederfahret ihnen demnach, was
denen Hohenprieſtern der Juden wiederfahren
iſt, die was ſie erhalten wolten, verlohren;
und was ſie fliehen wolten, in daſſelbe gefal—
len ſind. Die armen Leute meynten, ſie wol—
ten die Wahrheit, die allezeit uberwindet,
uberwinden und unterdrucken. Deren Eigen—
ſchaft doch iſt, daß je mehr ſie verdunckelt wird,
deſto heller ſcheinet, und je mehr ſie gedrucket,
deſto mehr erhohetavird. Die Hohenprieſter,
Schriftgelehrten und Phariſaer, Herodes und
Pilatus, ſamt drnbrigen: Juden, haben die
Wahrheit verdanimet./ getodtet, begraben:
Aber die Wahcheit ſtund wieder auf, uberwand
ſie alle, und ſchickte khnen an Jhrer Statt ziwolf
andere Prediger uber den Halß. 41Und eben diefe Cweſentliche) Wahrheit hut
fur eine einige Ganß (Hullen) die ſchwach
und blode war, viele Falcken und Adler,
die an Scharffe des Geſichts alle andere Vd
gel ubertreffen, nach Prag geſendet, die durch
GOttes Gnade hoch fliegen, und Chriſto JE
ſu noch andere Vogel zufuhren,* der ſie be

ni. Stuch. G feſti
*Es muſſen einnial um dieſelbe Zeit wackere Mun
ner und trefliche Mit-Arbeiter des Muſſen an dem
Evbangelio zn Prag geweſen ſeyn, ob gleich per
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feſtigen, und mit allen Glaubigen grunden
wird. Denn Er hat geſagt: Jch bin bey euch.
alle Tage, bis an der Welt Ende. Jſt nun
dieſer wahre GOtt, der machtigſte und gerech
teſte Beſchutzer mit uns: Wer kan in ſeiner
Boßheit wider uns beſtehen? Welche Furcht
kan uns von Jhm trennen? Welcher Tod von
Jhme ſcheiden? Was werden wir wol verlie—
ren, wenn wir um Seinetwillen Guter, Ehre,
Freunde der Welt, und das armſelige Leben
verlieren werden? Wir werden ja nur von die
ſem Elend erloſet, und bekommen hundert inahl
anſehnlichere Guter, libere Freunde, volkom—
menere Freude, deren uns der Tod nicht be
rauben wird. Denn wer um Chriſti willen
ſtirbet, der uberwindet, wird alles Elendes
los, empfangt eine ewige Freude, dazu uns
allen der liebe Heyland JEſus Chriſtus ver—
helffen wolie.Dieſen Brief habe ich euch, geliebteſte Bru.

der, wehrteſte Schweſtern,* darum geſchrie—
ben,

injuriam temporum ihre Nahmen und Virrich
tungen nicht alle ſo ausfuhrlich beſchrieben ſind,
als es einer ſetzt wunſchen mochte. Genug, daß
Hie ein rechtſchaffenes Hauflein von Lehrern und
Zuhorern allein dem HErrn JEſu angehangen
hat, der die Seinen kennet, und ſich auch dieſesn
mal einen Saamen ubrig behalten hat offentlich.
Siehe hie eine vertraute Gemeinſchaft uud Vetz

ſamlung der guten Eeelen bepderley Geſchlechts.
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ben, daß ihr in der erkanten Wahrheit feſt be
ſtehet, und weder citationes furchtet, noch um
der grauſamen Drohungen willen das Wort
GOttes weniger anhoret, als ſonſten. Denn
GOtt iſt getreu, der wird euch ſtarcken und
bewahren vor dem Argen. Endlich bitt ich
euch, Allerliebſte, bittet fur diezenige, die euch
die Wahrheit GOttes mit Seegen verkundi
gen;: und bittet auch fur mich, daß auch ich

wider die Boßheit des Anti-Chriſts ausfuhr—
licher ſchreibe und predige, und daß, wenn es
die Noth erfordern wird, daß mich GOtt an
die Spitze ſtelle, ich ſeine Wahrheit vertheidi—
gen moge. Denjn as ſolt ihr wiſſen, daß ich
mich nicht entziehen werde, dieſen durftigen
Leib der Gefahr oder auch dem Dod ſeibſt auf
zuopfern, indem ich weiß, daß uns deswegen
nichts abgehet vom; Wort GOttes, ſondern
daß die Wahrheit des Evangelii taglich meht
fortgepflantzet werde. Jch begehre nur allein
zu leben, um der Schwachen willen, die Ver—
folgung lehden, und der Predigt des gottlichen
Worts bedorffen, daß dadurch die Boßheit
des. Anti-Chriſts, zur Verwahrung der From
men, geoffenbahret werde. Dahero predige
ich anderwarts, und diene ihnen, als der ich
weiß, daß GOttes Wille an mir erfullt wer

den, es ſeye entweder durch den Tod vom Anti-—
Chriſt, oder onſt in meiner Schwgchheit. Und

SGz wenn
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wenn ich nach Prag komme, ſo weiß ich, daß
meine Feinde mir nachſtellen, und euch verfol—

gen werden, die ſelber GOtt nicht dienen,
und andere Jhm zu dienen verhindern. Wir
aber wollen vor ſie zu GOtt.bitten, auf daß,
wenn einige unter ihnen auserwehlt ſind, ſie
zur Erkentniß der Wahrheit gebracht werden.
GOdJd gebe euch Verſtand in dem, wie ich
euch geſchrieben; verlevyhe euch Beſtandigkeit,
und erfulle euer Verlangen, um des Verdien—
ſtes JEſu Chriſti willen, mit allem Guten, der
fur uns den ſchmahlichſten Tod erlitien, und
damit uns ein Exempel gelaſſen hat, daß wir
gleicher maſſen nach ſeinem Willen leyden ſol
ken. Amen.

S. J738.
VII. Jſt an die Gemeinde zu Prag geſchrieben,

und gleichen Jnnhalts mit dem vorigen.
Allen Glaubigen, die wahrhaftig und auf—

richtig ZEſum Chriſtum, und ſein Evan
gelium lieb haben, und zu Prag ſich be
finden. Gnade und Friede von JEſu
Chriſto unſerm HErrn, entbietet Johan
nes Huß, ein Knecht GOttes.

Jch bitte und beſchwohre euch, Jhr allerlieb
ſte, daß ihr nicht abfallet von der Wahrheit,
die ihr nach GOttes Barmhertzigkeit erkant
habt. Denn ich vertraue Jhm, daß er das,
was Er in ench angefangen hat, vollenden, und

in
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in gegenwärtiger Verſuchung BVeſtandigkeit
verleihen werde; Gleichwie ich von mir ſelber,
doch allein nach der Barmhertzigakeit und Gna—
de unſers Heylandes, eine gute Hofnung habe.

Jch mag mit Paulo ſagen: Das Leben iſt mir
Thriſtus, und ſterben mein Gewinn. Denn
es liegt mir beydes hart an. Jm Fleiſch zu
bleiben, ſcheinet euch mehr Nutzen zu ſchafſen.
Fur mich aber iſt beſſer, ich ſtebe. So weiß
ich nicht, welches ich erwehlen ſoll. Alſo
ſchreibt Paulus an die Philipper von Rom aus
dem Gefangniß.

Meine Liebſten, ich liege zwar nicht im Ge
fangniß: Dochz darf ich euch ſagen, ich will
gern ſterben um Chriſti willen, und bey Jhm
ſeyn: und wiederum, ich mochte euch gern um
eures Heils willen das Wort GOttes predi—
gen. Jch weiß aberſnicht, welehes unter bey
den ich erwehlen?ſföll. Denn ich warte auf
die Barmhertzigkeit GOttes; und wiederum
ſorge ich, es mochte etwas unter euch entſte—
hen, welches den Glaubigen eine Verfolgung
zurichten, und denen Unglaubigen einiges Ver
derben veranlaſſen konte. Sie freuen ſich je
tzund, und wunſchen, daß GOttes Wort nicht
nur bey mir untergehe: ſondern daß auch der

Ort Bethlehem, wo ich euch das Evangelium
Chriſti geprediget habe, verſchloſſen werde.
Aber weñn es GVOtt nicht zu laßt, werden ſie

S S 3 nichts
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nichts ausrichten. Laßt Er es aber zu, ſo ge
ſchiehet ſolches um der Sunde der undanckbarn

Menſchen willen. Gleichwie das Bethlehem,
wo Er gebohren, und das Jeruſalem, wo Er
uns erloſet, von Grund aus zerſtohret worden
ſind. Laßt uns aber GOtt dancken, und ſei—
ner Allmacht uns unterwerffen, der allezeit na—
he iſt denen, die Jhn lieben; und erloſet die,
welche um ſeinet willen etwas leyden: Die
Verfolger aber behalt Er zur ewigen Verdam—
niß. Darum bitte ich euch, lieben Bruder,
vettubet euch nicht: ſondern bittet vielmehr un
ſern Heyland JEſum  Chriſtum, daß Er euch
Beſtandigkeit gebe, zu verharren im Glauben,
bis ans Eunde. Seſhyhd verſichert, Er wird euch
eine freye Predigt ſeines Worts verſtatten, und
eure Krafte wider den Wuth des Anti. Ckriſts
vermehren, wider welchen Chriſtus unſer Heh
land ſelber mit ſeinem Wort predigen wird.
A men. iteS. 75Vitt. Eben auch qn die. Eemeinde zu Prag,

von gleichein. Jnuhalt.
Joh. Huſa, ein Knecht GOites, wun—

ſchet allen. Auserwehlten  GOttes, und
die JEſum Chriſtum lieb haben, und ſein
Wort/- zu Prag, Gnade, Barmhertzig
keit und Friede von. GOtt deni Vater,
und unſerin. HErrn JEſu Chriſto.

D gJch
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Jch. gratulire euch, Jhr Allerliebſten, hertz
lich, daß ihr ſo beſtandig das Wort GOttes
poret, und der barmhertzige Heyland euch ſo
ſtandhafte und getreue Fuhrer der Wahrheit
zuſendet. GOtt ſchencke euch aiſo durch un—
ſern Heyland. JEſum Chriſtum, Barmherzig—
keit, Frieden und Gnade zu. allem Guten, daß
ihr da, wo ihr angeſangen habt, wol fort—
fahret, und bis aus Ende verharret. Erken
net alſo und ergreiffet die Barmhertzigkeit
GoOttes, der ſeinen Sohn fur uns in dieſe
ZWwelt geſendet har, welcher, als Er Menſch
worden war, von. jederman verachtet, vere
ſpeqhot., verworffen. und verdamt worden iſt, ſo
gar, daß da; das Volek aus zwehen einen er
mehlen ſolte, ſie auf Antrieh der Hohenprie/
ſter, an ſtatt JEſu, Chriſti erwehlet haben ei
nen  Morder und Dieb, den Heyland aber
verſpottet und mißhandelt a. Darnach rufſo
fet Er am Creutz: Mein GOtt, mein GOtt,
warum haſt  du mich verlaſſen? uns zu leh
ren, daß wir ſeine unendliche Barmhertzigkeit
erkennen, mit Jhme alle Laſterungen gedultig
ubernehmen, in allen Nothen zu Jhm ſlichen,
und fur ſeine Barmhertzigkeit, nach welcher
Er uns von der ewigen Verdamniß erloſet

hat, danckbar ſeyn ſollen.
Dis iſt die Barmhertzigkeit GOttes von

unſerm HErrn. JEſu Chriſto erzeiget, der ſeine

SAa. Juna
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Junger gelehret hat, daß wenn ſie in ein Haus
kamen, ſolten ſie demſelben Frieden wunſchen,

und ſagen: Friede ſey mit euch. Und da Er
von Todten auferſtanden war, ſprach Er zu
ihnen: Friede ſey mit euch. Und noch vor
dem Tod: Meinen Frieden laß ich euch; mei—
nen Krieden gebe ich euch. Darum, Jhr Lie
ben, wunſche ich euch gleicher maſſen alſo Frie—

den von Jhm. Friede ſeye euch von Jhm,
daß ihr ehrlich, maſſig, gerecht und gottſelig
lebet, eure Feinde, und die Feinde GOttes,
Teufel, Welt und Fleiſch uberwindet. Friede
ſeye euch von Jhm, daß ihr eure Feinde, und
euch untereinander, liebet. Friede ſeye mit
euch, daß ihr demuthig, andachtig, und auf—
merckſam ſein Wort horet. Friede, daß ihr
wol und weißlich vedet, und vor euren Feinden
euch hutet. Friede, daß ihr mit Nutzen ſchwei
gen lernet: Denn wer. demuthig horet, der
zancket mit niemand boßhaftig. Wer weiß—
lich redet, der uberwindet den Aufruhriſchen.
Wer rutzlich ſchweiget, der verletzet ſelten ſein
Gewiſſen. Darum wiederfähre euch Friede,
Gnade und Barmhertzigkeit. Gnade, daß
euch die Sunden vergeben werden. Barm
hertzigkeit, daß ihr vom ewigen Feur befrehet
werdet. Und Friede nach dieſem elenden und
muhſeligen Leben in der himliſchen und ewigen

Freude, euch und allen Glaubigen, die nach
der
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der ewigen Ruhe in GOtt dem Vater und
unſerm HErrn JEſu Chriſto verlangen. Amen.

S. go.IR. Zuß ſtarcket die Gemeinde zu Prag wider das
Aergernis der Laſterungen gegen ihn.

IJecch bitt euch, Jhr Lieben, daß ihr euch um
meiner Abweſenheit willen, oder wegen der La—
ſterungen, womit mich die Feinde GOttes ver—
folaen, nicht irre machen laſſet. Denn ich ver
traue zu meinem Heyland, daß mir und euch
alles zum Beſten gereichen werde. Bewah—
ret euch nur ſelbſten vor Sunden; und habt
Mitleyden mit denen, die GOtt und ſeinem
Wort widerſprechen, indem ſie meynen, ſie
thun. wol daran. Kie vor Zeiten die Juden,
die Chriſtum geerdeutziget haben, und den heili
gen Stephanum geſteiniget, nicht wuſten, was
ſie thaten. Es wird derowegen mir nichts
ſchaden, daß ſie durch ihr Laſtern mir eine Ver—
folgung zurichten; und allerhand Liedlein, wie
auf kinen Judam, auf mich erdichten, und
offentlich ſingen; auch Steine auf die Thur
meiner Capelle werffen, daß niemand hinein
gehen kan. Damit machen ſie ſich ſelbſt viel
Anruhe, und mogen zuſehen, daß ſie durch ſol
ches Beginnen nicht ſelber am meiſten erſchreckt
werden.

Sie haben ſich allerhand Orden (Religio-
nes) nach Menſchen-Satzungen erdacht, da—

S mit
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mit ſie die einfaltige an ſich locken, und nach
ihrem Willen haben mochten. Aber GOtt
wird den Glaubigen Verſtand geben, daß ſie
jener Anſtalt werden unterſcheiden und ſehen
konnen, daß es lauter menſchliche Erfindungen
ſeyen, wodurch ſie die Sinne der Einfaltigen
verkehren, und von dem Wort GOttes ab—
fuhren, von welchem ſie dieſelbe auch gar mit
blitzen und donnern ihrer Verbannungen ab—
ſchrocken. Denn GOtt hat befohlen, fur die
Jrrende zu beten, und ihnen GOttes Gericht
anzuzeigen: aber nicht auf eine ſo gottloſe Wei

an ſe wider die unſchuldigen ſolche Dinge in der
kendn Kirche vorzunehmen. Sie heben nach Art der
Lu Juden Steine auf, und richten verkehrter Wei

I ſe das Ereutz in die Hohe, ohne zu bedencken,

M

—uil was es bedeute 4aa2. Darum laßt uns GOtt

bn

ngt bitten, daß Er uns in ſeinem Seegen erhalten
Du wolle: ſo wird uns kein. Fluch und Bann

mehr ſchaden, ſondern der hochſte Prieſter JE
ſus Chriſtus wird uns den Seegen geben, und

F u. ſagen: Kommet her ihr geſegneten meines Va

J iin ters, ererbet e. Dieſen Seegen, Jhr Lieben,
laßt uns wunſchen, fuchen und erwarten, fromm

J9* und gottſelig in dieſer Welt leben, damit wir

chrff
im himliſchen Vaterland ewiglich alleſamt beh

d. ſammen ſeyn mogen, wegen der Verdienſte
Jet

taln. ZElu Chriſti unſers HErrus, der gelobet ſeye
uh. in Ewigkeit.

Sacc
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S. gl.
Der R. und Rll. Brief ſeynd unvergleich—

bich, und werden von mir in das Capitel von
Husſi Evangelifſcher und ſuſſer Erkentniß JE
ſu Chriſti verſparet. Der Rl. enthalt eine
Vertheidigung aus dem Exempel Chriſti in ſich,
daß er von Prag ſich geftuchtet habe. Da er
im iH. Brief ſ. 74. noch unruhig in feinem Ge
wiſſen uber dieſer Flucht geweſen: ſo ſiehet
man hingegen aus dieſem eilften Schreiben,
daß der HErr JEfus ihn inzwiſchen gantz gewis
und ruhig gemacht habe. Jch wilt, Raums
zu ſchonen, nichts als den Linfang und Be—
ſchluß deſſen hieher bringem

Liebe Leute, WeyhNachten nahet heran.
Darum reiniget euer intüendiges Hertzens
Haus, daß es von Sunden nicht beflecket ſeyen

So viel moglich, ſo horet GOttes Wort mit
Andatht und Eifer, und kehret euch nicht an die
Laſterer, die euch verbieten, daß ihr die Predig«
ten in. der Capelle Bethlehem nicht horen ſollet.
Vorher mwolten ſie euch. davon abhalten um
meinet willen. Jetzt, da. ich nimmer dort bin,
haben ſie keinen Fuorwand.
Jch mochte euch gern ſehen, daß ich euch

GOttes

 Eolhherſey; Umſtande helffen, die Zeit ſeiner Ab
weſenheit van Prag zu erkengen, weil. dieſe Vrieſe

q, bein datuiu haben.

æ
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tes erkenne, die Laſter meide, und zu guten
Wercken handgeleitet werde. Wehe alſo den
Prieſtern, die GOttes Wort verſfaumen:; und
da ſie wol konten und wußten, doch lieber in
Faulheit und Muſſiggang ihr Leben zubringen!
Wehe auch denen, die verbieten, das Wort
GOttes zu predigen und zu horen. Seelig aber
ſind, die GOttes Wort horen, und in einem
guten Hertzen durch gute Wercke bewahrenrc.

g. 82.XIlI. Huß ſchreibt noch einmal an die Gemeinde
zu Prag, lobt ihren Eiter gegen das Wort GOt

tes, und warned ſie vor Aergernis
und Abfall.

Jch begehre ſehnlich, und von gantzen Her
tzen, meine allerliebſte, daß! ihr'durch JEſum
Chriſtum frey ſeyet von allen Sunden, Fleiſch,
Welt und Teufel, mit Verachtung der Eitel—
keiten dieſer Welt, uberwindet: damit ihr
durch die Gnade JEſu Chriſti: alles willig
und ſeelig leydet, und in den Trubſalen bis
ans Ende verharret. Dieſes, o ihr Lieben,
ſuche ich euch in allem meinem Gebet, darin
nen ich eurer gedencke, bey dem lieben GOtt
zu erhalten. Denn darum habe ich langet als

wolf
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zwolf Jahr mit dem Wort GOttes treulich an
euch gearbeitet, wie GOtt deſſen mein Zeuge
iſt, und das fur meinen hochſten Troſt ge—
halten, wenn ich euren Fleiß in Anhorung des
Worts GOttes geſehen, und vieler ihre wah—
re und rechtſchaffene Buſſe erkant habe. De
rowegen, Jhr Lieben, bitte ich euch durch das
Leyden JEſu Chriſti, daß ihr ſein Evangelium
haltet, und treulich bewahret, und in dem, was
ich euch gelehret habe, nutzlich fortgehet. So
furchtet euch denn nicht, und werdet nicht klein
muthig. Sehet auch nicht auf die, welche auf
die ungewiſſe Bahn ausgewichen anders wo
hin ſich gelencket haben, und jetzund GOttes
und meine argſte Feinde worden ſind. Jhr
wiſſet aber, daß auch manche Junger Chriſti,
die mit Jhm gewandelt, abgefallen ſind. Da
rum iſt Chriſtus kommen, daß Er die Men—
ſchen von einander ſcheidete, wie er ſelber ſagt:
Jch bin kommen, daß ich den Sohn errege
wider den Vater ec. Damit wir aber nicht
an dergleichen Verleugnungen und Verfolgun
gen uns kehreten, ſo ſetzt. Er alſobald hinzu:
Auch nicht ein Haar von eurem Haupt ſoll
umkommen, ſondern ihr werdet durch Gedult
eure Seelen beſitzen. Darum, Jhr lieben,
befleiſſiget euch wahren Glauben und gewiſſe
Hofnung zu behalten. Stehet feſt in der Lie—
be GOttes, und hanget Jhm mit inbrunſtig-

ſtem
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ſtem Verlangen an. Horet die fleiſſig, welche
der Heyland euch geſendet hat, daß ſie ſein
Cvangelium ſtandhaft und ohne Furcht predi—
gen, und damit den reiſſenden Wolffen und
falſchen Propheten widerſtehen ſollen. Von
welchen Chriſtus zuvor ſagte: Es werden viel
falſche Propheten kommen, und werden viele
verſuhren. Vor denen ſollen ſich die Glaubi—
gen ſurſehen, und ſie an ihren Fruchten erken—
nen lernen, welche ſind Hoffart, Hurercy, Geitz,
ZSimonie, Verachtung des vottl. Worts, Ver
folguug der Glaubigen, Verleumdung, Ehr—
geiß, fleiſchlichen Eifer vor Menſchen-Satzuna
gen, und d. g. Denn diezenigen haben ein
Schaafs-Kleid an, welche den Nahmen und
das Anſcehen eines Chriſten anzichen: und al—
ſo da ſie inwendig reiſſende Woiffe ſind, ſo zer—
reiſſen ſie die Schaflein Chriſti. Von dieſen
Wolffen redet. Chriſtus zu ſeinen Jungern:
Siche ich ſende euch, wie Schaafe, mitten un—
ter die Wolffe. So ſeyd nun klug wie die
Schlangen, und einfaltig wie die Tauben. Er
ſagt, ſie ſollen klug ſeyn wie die Schlangan,
daß ſie ſich nicht betriegen, noch das Haupt
Chriſti in ſich iodten laſſen. Aber einfaltig,
wie die Tauben, daß ſie die Grauſamkeit der
Wolffe gedultig leyden. Siehe, da haben
wir eine deutliche Anzeige der Wolffe, ſamt
der Lehre, daß wir uns durch ſie nicht ſollen ab-

kehren
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kehren laſſen von dem Weg, auf welchem wir
nach dem Himmel wandeln. So bewahret
denn Glauben, Hofnung, Liebe, Demuth,
Sanftmuth, Gerechtigkeit, Beſcheidenheit,
Maſfigkeit, Gedult, und andere Tugenden,
womit das chriſtliche Leben geſchmucket wird.
Freuet euch anbey, wenn ihr Verfolgung ley—
det. Denn Chriſtus ſagt: Selig ſind die da
Leyd tragen, denn ſie ſollen getroſtet werden.
Selig, wenn euch die Leute haſſen, und euren
Nahmen als einen Boßhaftigen ververffen um
des Worts GOttes willen. Seod frolich
alsdenn, denn euer Lohn iſt gtoß im Himmel.
Wer ſolte demnuch, wenn er Glauben, Hof—
qung und Liebe hat, um ſeines Heylands wil
ren nicht Schmath und GSchunde leyden wol
leu, da er hundertfache Vergeltung dafur im
ewigen Leben empfangen wird? y-DDerowe
gen, ihr Lieben, thut deſtomehr Fleiß, daß ihr
nicht durch Jrrthum der gottloſen Leute verfuh.
ret werdet, und entfallet aus eurer eigenen Fe
ſtung. Wachſet aber in der Gnade und Er—
kentniß unſers HErrns und Heylandes JEſu
Chriſti und betet fur mich, daß GOtt mir es in
der Predigt des Evangelii glucklich gelingen laſſe

an allen Orten, wo es die Noth erfordert, in
den Stadten; in Dorfern und Flecken, in
Schlbſſern, quf den Aeckern, in Waſdern,

und
a4 J 5*0
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und wo ich nur immer etwas nutzen kan,* da
mit GOttes Wort nicht in mir unterdrucket
werde. Gruſſet und troſtet euch untereinan
der in der Gnade GOttes des Vaters, und
ſeines lieben Sohnes JEſu Chriſti, und des
Heil. Geiſtes, der euch kan bewahren vor Sun—
den, und ſtellen vor ſein Angeſicht mit ewigen
Freuden. Dem ſeye Ehre und Preiß in Ewig
keit Amen.

g. 33.
XIV. Huß ſchreibet an die Lunenſer, und ruhmet
ihre Einigkeit in Lehr und Lebem Zeigt danez
ben, wie das Unrecht, ſo GOtt angethan wird,

eher zu rachen ſeye, als das, ſo den
Menſchen wiederfahret.

M. Johannes Huſs unwurdiger Knecht—
GoOttes, wunſchet denen Glaubigen, die zu
Luna ſind, Gnade und Ftiede unſers Hey

landes.

»Giecehe G. 701.Von dieſem Ort Luna iſt. mir nichts bekant, der

ich in der Bohnuſchen Geographie eben nicht ver-
ſirt bin. Jch dencke aber doch, ob dieſes nicht
die Konigl. Stadt Laun oder Lauu, oder Launy
ſeyn mochte, von welcher Weneesl. Hagee. in der
Bohmiſchen Chronie. f. m. 64. a. angemercket,
daß ſie auch Lunag genennet werde. Es treffen
auch ſonſten die Umſtande dieſes Vriefs wit ein.
Sie liegt in dem Satzer-Creyß von welcher
Stadt im 1. und lI. Stuck viel ſchones erzehlet
habe) uber i4. Stunden weit von Prag ab, und
daher weniger zu verwundern, daß Huß nie per
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landes JEſu Chriſti. Ob ich euch gleich, mei
ne Liebſten, mit meinen auſſerlichen Augen
nicht geſehen habe, ſondern nur mit meinen

inner—

ſonlich dahin gekommen .iſt, als er hie ſchreibet.
IJch will doch den Charaeter der Einwohner, und

ihr nachmaliges Verhalten kurtzlich behbringen,
wodurch Miusli Brief einige Erlauterung bekom
men kan. Sie iſt don zweyen rauberiſchen Bru
dern und einem loſen Geſiudel unterm Bohmiſcheu

 Hertzog Wogen Annogey. qus einem ſchlechten
Dorf erhauet und; woj befeſtiget worden. Weul
die Jnnwohner wwegen der fruchtbaren Gegeund au
allen Lebens-Mitteln Uberfluß haben: ſo ſollen ſie
der Schwetgerey fehr ergeben ſehn. Gie halten

ihre gewiſſe Krantzlein; Atr ſie heilige Margrethen
nennen;z und ſeyndelſehn monuente. und ſaherizhaft.
Abſondeylich aber rennd ſit wegen ehtes Zanchſuch
tigen Naturelt veyſchnent. (Mithin ſeheun wir aus

dem jetzigen Brief. Munh, wie die Predigt des Evan
gelii ihre Natur ſo, ſchon iterandert, und warum

Huß .ihre Ggkeit ſo, hoch gehalten und geprieſen,
hingegen abenon Rache, und der gleichen gewar

 net habe) dunch die benachharte Stadt Satz (Lat.
2LZateeum) die datz: Evanaelinm von den Griechen

angenommen, und unveraudert. bis in den zo. jab

rigen Krieg behalten hat, iſt auch dieſe Stadt
Laun ·au reigererdErkentniũ der Wabrheit gelan
get Daher eſie ſich in. den Huſſitiſchen Handeln
inmmar nach dem Exrempel der, Stadt-Satz gerich
 tet haken Gierdilieben aueh einmuthiglich: beh dem
Eoaungelio,/bis ne ſich unterm Koanſen kerciu. II.

in atmeldtend aue jahrigen. Crieg gleich von Anfang

Ul. Stuck. abaοqQ.
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innerlichen: ſo hore ich doch von eurem beſtan
digen Glauben und Liebe gegen GOtt und ſein
Evangelium, wie der liebe Hehland ſelber euch
im Glauben, in dem Frieden, in der Liebe, in
der Anhorung des gottl. Worts vereiniget ha
be, alſo daß eure Einigkeit und Gleichmuthig—
keit vor allen andern Stadten des Konigreichs
Bohmen mir recht tief in meinem Hertzen liegt.
Derowegen ermahne. und bitte ich euch, ihr
Allerliebſte, der ich euch zwar nach dem Ange
ſicht unbekant, aber doch getreu ergeben bin
vor GOtt zu eurem Heil, ſiebet euch unter

einan
a62o. vom Kayſerl. General Alberto Walditein ha

ben beſchwatzen laſſen, ihme ihre Thore aufzu
 thun. Bey nachmals ansgebrochener Religions-

Verfolgung haben ſie ſich eben ſo lerchtſinnig und
unbeſtandig erwieſen! und an dieſe ehmalige Er

mahnung ihres Huſſen zur. Beſtandigkeit nimmer
dvedacht: ſondetn auf einmal:alle mit einander
ſich zur Papſtlrchenr Religion bekennet, die

Religion aber,  welche ſte von ihren Vatern. em
 pfangen, und bißher alleſämt behaltenchatten, ver

laſſen. Adolelcente ſenfiin editatu:a Pontifieiis
longo tempore Evangelieæ Veritatis. perſecutione,
religiouem, quai:a Patribue. (Grætis, Hulſſo)
aceeperants quãtuque erantilinctenusſecuti omnes,

tuomento:quuſi deſerueriuit at. ad bontiſiciorum
placita tranſierunt univerſii. ſchrieb beweglich vor

hhundert. Jahten unſer ke Straucki de Rep. Boj.
C. II.. .XII. S. in. 441. „Wer dus lieſet, der
gercke darauf, ünd wache! .n
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einander, ſtehet feſt in der Einigkeit, und laſ—
ſet euch auf keinerley Weiſe unter euch ſelbſt
trennen. Denn diejenige Einigkeit, die aus
dem wahren Glauben iſt, wird euch in GOtt
zur Seeligkeit bewahren. GOtt verleyhe euch
doch nach ſeiner Barmhertzigkeit geſegneten
Fortgang, daß ihr Fleiſch, Teufel und Welt
uberwinden konnet. Daran gedencket doch,
liebe Leute, und hutet euch, daß durch euch nicht
Spaltungen, Verrathereyen, Neid, Zorn und
Feindſchaft entſtehen. Wenn jemand unter
euch nicht vertraglich iſt, und Saamen der Un
einigkeit ausſtreuet: Den ſtrafet zwiſchen euch
allein, als einen Bruder. Vor dem Gericht
aber rechtet nicht mit ihm. Denn es bringet
beyden Theilen einen  groſſen Schaden an der

Seele, am Leib, und am Geld. BPefleiſſi
vet euch. mehr, das Unrecht, ſo GOtt ange

than wird, als das, ſo Menſchen widerfahret,
zu rachen. Worinnen, leyder! die gantze

Whboelt irret. Denn die Menſchen ſind gewohnt,
eher das Unrecht, ſo ihnen, als das, ſo GOtt

geſchiehet, zu ſtrafen. Dieſen Weg bahnet
abſonderlich der Anti. Chriſt, furnehmlich fur
uns Prieſter, die wir prætendiren, daß der
Menſchen Satzungen viel genauer ſollen gehal—
ten werden, als GOttes Gebot. z. E. Es iſt
hie und da ein Prieſter, Monch oder Pralat,
der Hurerey oder Ehbruch treibet: Das gehet

5PD ihm
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ihm ungeſtraft hin. Wenn er aber etwas nach
ſeinem Willkuhr gebietet, ſo will er es unter
Bedrohung des Bannes gehalten haben. Des—
gleichen die Weltlichen, wenn einer GOtt
ſchandet, das ſtrafen ſie nicht. Aber wenn ei—
ner zu ihnen ſagt: Jhr Richter habt mich un—
billig verdammet (welches doch oft genug ge
ſchieht) das muß nicht geringer, als mit dem
Schwerd geſtrafet werden. Jch hoffe aber
zu GOtt, Er werde euch von dieſen boſen Men—
ſchen befreyen, daß ihr lieber GOttes Gebote,
als der Menſchen Aufſatze naltet. Bleibet ihr
gehorſamlich bey GOttes Wort: ſo kan euch—
niemand ſchaden. Dervowegen, o ihr Lieben,
nehmet doch wol zu Hertzen, die Sachen, die
ewig ſind, und nimmer vergehen. Denn es.
ſeynd zwey wichtige Zuſtand nach dieſem Leben,
entweder ewige Verdamniß, oder ewiges Leben
Bey der Verdamniß iſt ewiges Feur, ewige
Finſterniß, eiwige Quaal, ewiges Brennen mit:
den Teufeln. Jm ewigen Leben aber iſt ewige
Freude und Licht, ohne Schmertzen, ewiger
Umgang mit GOtt, und  den Heil. Engeln,
wie Paulus ſagt: Was kein Aug geſehen, und
kein Ohr c. Darum werden wir ſelig ſeyn,
ſo wir jener Seligkeit genieſſen werden, wo
ewwige Liebe ſeyn wird. Dort werden wir ſe
hen, wer verbannet, verdammet und verfluchet
ſeye. Da werden alle Sunden, die jetzt ſo tief—

in
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in den Hertzen der Menſchen verborgen ſtecken,
offen da liegen. Da werden wir ſolche Freude
und Luſt empfinden, deren wir nimmermehr wer—
den beraubet werden. Und ſo wir auch etwas hie
um Chriſti willen leyden, ſo werden wir darin—
nen ſelig ſeon Denn durchs Creutz und Ley
den, wie das Gold durchs Feur, werden wir
bewahrt demjenigen Werck-Meiſter, der die
gantze Welt aus niehts gemachet hat. Selig
ſeynd wir demnach, wenn wir bis an das En
de beharren werden. Wiſſet denn, ihr Lieben,
daß es mit der Welt immer arger werde, daß
der Tod vor der Thure ſeye, daß wir in kur—
tzem von danneneziehen werden. Lebet denn
erſtlich fromm uud.heilig, und ſaget allen Sun
den ab. Darnach ſuchet, was droben im.Him
mel iſt. Endlich liebet GOtt von gantzen Her
tzen, und vertrauet Jhm, daß Er eiuch um des
Verdienſtes JEſu Chriſti willen mit ewigen
Ehren zieren, und ſeines Reichs theilhaftig ma
chen werde. Amen.

J. 84.gJdeh ſorge nicht, daß jemand die Einruckung
dieſer Briefe uberfluſſig oder unnutzlich furkom

men werde. Jch habe ſie nirgend bey denen
gefunden, die. Husſi Briefe ſonſten lateiniſch
oder Deutſch in ihre Wercke eingebracht haben;
auſſer etwa einige davon in D. Walpurgers
Tr. Huſſus combuſtus. nan canvictus. Dar

Tz nach
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nach ſchildern ſie uns die ſchone Geſtalt des
Huſſen nach allen ſeinen geiſtlichen Lineamen-
ten ab. Was helffen einem oft ſo viele Erzeh—
lungen in den Hiſtorien, die alleſamt nur aufs
auſſerliche gehen? Aber der innerliche ver—
borgene Menſch des Hertzens, der hie aufge—
decket liegt, iſt koſtlih vor GOtt und dem
Glauben. Das freuet und erbauet mich, wenn
ich hieraus ſehe, wie die Erkentniß GOttes
und unſers Heylandes JEſu Chriſti bey dieſem
Mann ſo tiefe Wurtzel geſchlagen hat, ſo real
und lebendig, ſo fruchtbar und kraftig zur Ver—
leugnung aller Dinge geweſen iſt! wie der
Mann ſeiner Sachen aus dem Wort GOt—
tes gegen ſo ſcheinbare Anfechtungen von in
nen und auſſen, ſo gewis war! Wie bekant
er mit dem lieben Wort GOttes geweſen, wie
ers uberal zum Grund legt, wie geſchickt er
mit dieſem Schwerd zu fechten gelernet hatte!
Wie er ſo ein zartes Gewiſſen gehabt, und
ſich ſo fuůrſichtig von deſſen Verletzung in acht

zu nehmen geſuchet! Wie er des Gebets ſo
gewohnt war, allenthalben ſich aufs Gebet legt
und verlaßt, fur andere bittet, und in ihre Fur
bitte ſich wieder empfiehlet! wie machtig et
war, ſich und andere zu troſten mit den bun

digſten Grunden! wie unaffectirt und einfal
tig, und doch ſo Schriftmanig, ſo uberzeu
gend und eindringlich ſeine Schreib-Art iſt.

Welch
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Jbelch einen Eifer er vor die Sache GOttes,
und welch eine Sorgfalt er fur allerley Seelen
nach ihren Zuſtanden bezeugt! wie ſeine tiefe
HertzensDemuth mit einer ſo heiligen Groß—
muth und Verachtung auch der groſſeſten
Menſchen, wenn ſie wider Chriſtum ſind,
verpaaret iſt! Solche und dergleichen Klei—
nodien (denn ich will auch dem eigenen Nach
ſinnen des chriſtlichen Leſers noch etwas uber—

laſſen) laſſen ſich aus dieſen Briefen ſamlen:
und wie ſchon muſfen ſie ihren Beſitzer, uns
iern Huſſen, ſchmucken! Gewiß wer den Huſ
ien nicht von dieſer Seiten her kennen lernt:
Der kent ihn nur halb, ja nicht wol zum Viertel.
Und endlich dienen dieſe Briefe auch dazu, daß
ſie manche importante hiſtoriſche Umſtande
enthalten, die erſt recht eine Oefnung zur Ein
ſicht in den damaligen KirchenZuſtand geben.
Man betrachte dieſe Briefe, und unſern gan—
tzen Zuſammenhang, und ſage, ob Huſs etwa

nur aus einem raptu quaſi furore ecſtati-
co ſo einen Schrey in die Welt wider den
Papſt gethan habe? oder ob er nicht ein Mann
von einer recht ſchon zuſammen bangenden
Erkentniß der wichtigſten Wahrheiten, und
ein Haupt und Fuhrer vieler 1ooo. Seelen zu
Chriſto geweſen ſeye? ob er nicht viele und be
gabte Manner zur Seiten gehabt, die redlich
geholffen haben, Eccleſiolas Evangelicas ex

DTa Eccle-

ueæeuio
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Eccleſia Rom. zu ſamlen und zu erhalten ob
nur hin und her ſich ein eigenſinniger Kopf,
oder ob nicht gantze und eigene haufen, die
dieſer Lehre anhingen, ſich gefunden haben?
ob es nur auf etliche furwitzige Meynungen,
oder Kitzelehen und Stichelehen auf den Papſt
und Cleriſey, oder nicht vielmehr auf die Er
kentniß der koſtlichſten Grund-Wahrherten
angekommen ſeye bey ſeinen Anhangern? ob
er ſeinen Jungern die geringſte Freyheit furs
Fleiſch eingeraumet, oder ſie nicht vielmehr
von dem damaligen ſichern und gottloſen We
ſen zum ernſtlichſten Fleiß der Heiligung an
gewieſen? ob nian damals fur die lange Weil
dieſem Huſſen habe beypflichten konnen, oder
ob es nicht Leib und Leben, chaab und
Gut gekoſtet, wenigſtens mit tauſenderley
Widerwartigkeiten habe-heivahret werden
muſſen, ob einem die Bekantniß der Wahr
heit Eruſt ſehe, dder nicht. So. lernet man
aus dieſen Briefen die dqmaligen Zeiten eüne—
hen, und. das verborgene,- doch herrliche
Reich JEſu Chriſti erkennen. Und dieſe Er—
kentiüß Chie und allenthalben) iſt erſt die
rechte Frucht, die Kirchen-Hiſtorie zu leſen,
Der HErr mochte ſich einen erleuchteten und
erfahrnen Mann erwecken, der von Anfang bis
jetzund eine ſo parfumirte Kirchen-Gjeſchicht
ſchriebe, wie ich da mehr mein Verlangen, als

eine
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eine Probe, anzeige. Wenigſtens, daß man
doch auf Univerfttaten die noch ungeubte Ju.
gend in denen Prælect. Hiſt. Eccleſ. durch die
Schalen alſo auf den Kern fuhrte. Und doch
ſeynd das nicht ſeine meiſten, auch nicht ſeine
beſten Briefe: ſondern die wichtigſten. folgen
pun in groſſerer Anzahl jetzund erſt nach.

5**. g. gg.
tEs wird etwa nicht ungereimt ſeyn, wenn ich
hie einige Worte des ſtel. D. Buddei von dem

Nutzen autz denen von ihm heraus gegebenen
Briefen Lutheri anfuhre, und dabey in ſeuter
Maaaß uund inalogiee auch an unſern Huſſen den—

cketn laſſet. ſr: lutrepidutm animi rouhur, ſiducia ſin-
nulkaris  aniuijj præſentiatiinus, judieinm acerri-

min, hraerſnt. quæ nemq. aion in Luthero ad-
i— 14tiratione  digna eeulebit. sed quod maimiun

eſt., in hir —h ſe gerit, ut faeile videas,
ſolo Verbo Del non humanis contiliis, eum ubi-

quie uiti, ejusque mirificam effieaciam, ſi ullihi,
e rin: Lutheri aninio, imo in oinnibus ejus dictis
factis, ſeſe prodere. Et hujus quicem rei docu-

menta quam plurima in epiſſolis Lutheri omnibus
conipieiuntur Acleoque illi demum fructum
puleherrinnun uberrimimque ex epiſtolis Luthe-

ri pereipient, qui in intimiores animi receſſus
penetrato, ibique veros ae geiuinos actionum hu-
manarum, quihiis arbis hujus ſeena inſtruitur,
inauirere fontes didieerunt Ex hins ipſis e—
piſtoli atznaſees Lutherum nibil metuentem, ſoli
PDeo fidentem, ad ejus gloriam omnia referentem,
humanis nihil tribuentem conſiliis orantem ta-
muen ſerio, precibits indetestis cuncta Deo
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S. S5.Mit ſolcher verhoffenden Zubereitung wol
len wir nun zu denjenigen Briefen ſchreiten,
welche Huß theils auf ſeinem letzten Todes
Gang nach Coſtnitz, theils dorten in ſeinen
Banden und zerſcheidenen Gefangniſſen mit
groſſem Ernſt vor GOtt, als zwiſchen Zeit und
Ewigkeit, geſchrieben hat. Der

J. davon iſt an M. Martinum, ſeinen wol
gerathenen Lehr-Junger gerichtet, als
Huß auf dem Weg war, aus Bohmen
nach Coſtnitz zu gehen. Er ſegt darin
nen eine demuthige Beichte vor GOtt
und Menſchen ab, und machet auf allen
Fall ſein Teſtament. Und darum hat er
auf die Uberſchrift geſetzt, daß dieſer Brief
von Martino nicht ſolte erbrochen werden,
als biß gewiſſe Nachricht von ſeinem Tod

einliefe. Die Worte lauten alſo:NMasgiſter Martin, mein geliebter Bruder in

Chriſto. Jch ermahne dich in dem HErrn,
daß du GOtt furchteſt, ſeine Gebote halteſt,
und den Umgang der Weiber flieheſt. Abſon
derlich ſeye furſichtig, wenn du Beichte horeſt,
damit dich der Satan nicht durch die Heuche

ley

commendantem, ceterum ob ſummam, quam in
Deum colloecavit fidueiam, inter ipſos hoſtium fu-
rores maxima præſentisſimaqut vitæ pericula
ſecurum, in Præf. Collect. novæ Epiſtolarum D. Lu-
theri, Anno i7r7.
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ley der Weiber betriege.“ Wie auch Auguſti—-
nus warnet, nicht einmal leicht ihrer Andacht
zu trauen. Denn je andachtiger ein Frauen—
zimmer thut, je verliebter iſt ſie. Und unter
dem Zucker der Frommigkeit ſtecket der Gift
der Unreinigkeit. Darum hute dich, daß du
die unſchatzbare Jungferſchaft (oder unbefleck—
te Keuſchheit) welche ich hoffe, daß du ſie noch
habeſt, nicht verliereſt. Gedencke auch alle

zeit,

»Dieſes iſt eine andere Sprache, als bauchez, und
100. andere wuſte Caſuiſten fuhren: von der pra-

ai nichts zu ſagen, dahin die nene hiſtorie des
P. Girards; Anonymi Betrugs-I. exicon (ſo an
etlichen Catholiſchen Orten eonkiſeirt iſt) und Ga-
vins Dietrich, aehorten. Eine gleiche Warnung
gibt er dieſem Martino auch in Epiſt. 28.

uuJh. v. Kempis Regel gehet eben auch dahin, der
da ſagt: Mache dich nicht zu gemein mit den Wei
bern: ſondern gib allen frommen Weibern ihr Lob,
und befiele ſie GOtt. Nach der Nothdurft jetzir
ger Zeiten auch unter uns iſt ein modeſtes Wort
errinnert worden nemlich in Herrn M. S. P. WV. Tr.
von der Gemeinſchaft der Kinder GOttes mit dem
Dreyeinigen GOtt und untereinander. Jch ſelbſt
habe vor ein paar Jahren in mein Buchlein von
der Kraft der Gottſeligkeit, p. 53. aus Gelegen-

heit de fugiencis licitis ob viciniam illicitorum
einflieſſen laſſen: Salomo warnet, nicht nur nicht
zu converſiren mit einem fremden Weibe: ſondern

auuch nicht einmal zur Thur ihres Hauſes zu na
hen, krov. V. 8. conf. Genſ. 39. 9. Malum eſt,
mulierem videre, pejus alloqui, pesſinnim tan-
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zeit, wie ich dich von Jugend auf gelehret ha
be, dem HErrn JEſu Chriſto zu dienen. Des—
gleichen wie ich, wenn es moglich geweſen wa—
re, dir in einem Tag gern eingegoſſen hatte,
was ich ſelber gewuſt habe. Auch ſolt du wiſ—
ſen, daß, weil ich den Geitz und das unordent—
liche Leben der Geiſtlichen verabſcheuet habe, ich
jetzund aus GOttes Gnade Vecrhſolgung leyde,
welche doch bald an mir vollendet werden wird.
Auch ſcheue ich mich nicht zu Schanden zu wer
den um des Rahmens JEſu willen. Bitte
dich anbey hertzlich, daß du ja nicht nach Pfrun
den ſtrebeſt. Solteſt du aber beruffen wer—
den auf eine Pfarrey: ſo ſoll dich die Ehre
GOttes, das Heil der Seelen, und die Ar—
beit, die du fur finden wirſt, bewegen, die
Pfarr anzunehmen, nicht aber der Zehend und
andere Competenzien. Und wenn du uun
Pfarrer biſt: ſo hute dich, daß du keine junge
Kochin annehmeſt, noch mehr vor Kuchen und
Keller ſorgeſt, als vor die Seelen der Men—
ſchen. Siehe zu, daß du ein guter Baumei—
ſter des geiſtlichen Gebaudes werdeſt, mitley
dig gegen die Armen, und demuthig dich be

zeugeſt.

zore, ſagt abermal Autzuſtinus. Und jene Anſtalt
war mehr zu loben, als zu tablen, da man Vor
ſehung that, daß zwey Ptrſonen: ungleichen Ge—
ſchlechts nicht einmal zur Gebets-Gemeinſchaft
bey einauder allein ſeyn ſolteni 2
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zeugeſt. Verwende auch deine Mittel nicht
auf Mahlzeiten. Auch ſorge ich, wenn du dein
Leben nicht beſſerſt darinnen, daß du von dei
nen ſchonen und uberfluſſigen Kleidern ablaſ—
ſet: ſo werde dich GOtt empfindlich zuchtigen,
gleichwie Er auch mich armen Sunder noch
zuchtigen wird, der ich mich auch dergleichen
bedienet habe, und mich die Gewohnheit und
Beyfall der Menſchen habe verfuhren, und
durch den HoffartsGeiſt, GOtt zuwider mein
Gewiſſen verwunden laſſen. Weil du mein
predigen und auſſerlichen Wandel von deiner
Jugend an gär wol weiſt, ſo iſt nicht nothig,
dir viel zu ſchreiben: ſondern ich bitte dich nur
um der Barmhertzigkeit; JEiu Chriſti willen,
daß du mir inkeiner Elielkeit, die du an mir
geichen, hachſolgeſt. Sonderlich weißt du
auch, wie ich lehder! ehe ich Prieſter worden,
ſo gern und oſt im Schach geſpielet, die Zeit
verſaumet, und durch ſolch ſpielen mich und
andere ofters unglucklicher weiſe zum Zorn ge
reitzet habe.* Deswegen, unzehlicher anderer

Ver—

Man ſehe, wie die Zucht GOttes bey treuen
und gelehrigen Seelen auch die vermeyntlich un—
ſchuldige Dinge endlich entleyde, und die falſche
Luſt darinnen mit langwieriger Betrübniß oft bis
in den Tod hin verbittere. Und o wie iſt der
noch ſo gluckſelig, der zu einem Alter gekommen
iſt, ohne daß ihm der Teufel in ſeiner Jugend groß

5
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Verſchuldungen zu geſchweigen, befehle ich mich
deinem Gebet, daß du mir die Vergebung der
ſelben bey dem allbarmhertzigen Heyland ſu—
chen, und Jhm anruffen wolleſt, daß Er mein

Leben

ſere Echmarren ins Gewiſſen gehauen hat, als
dieſe ſind, nemlich Liebe zu zierlichen Kleidern, und
jezuweiliges Schach-Spielen, ehe man Prieſter
worden! Und doch hat Hinſi Gewiſſen daruber
geblutet, bis in ſeinen Todt! Wie iſt das ſo eine
herrliche Nachricht von ſeiner wolgefuhrten Ju
gend, von ſeiner Gewiſſeuhaſtigkeit und Deniuth
und von der heiligen Bedbachtung GOttes uber

ihn! Jch will zum erbaulichen Nachſinnen des
Leſers das noch vollkommenere Exempel unſers
theuren D. Speners herzuſetzen, von welchem Herr
Carl Hildebrand von Canſtein alſo erzehlet: Als
ich einmal nebſt andern guten Freunden bey dem
Seel. Mann zu Abend aß, ſo fragte ihn, vb er
auch wol in ſeiner Jugend boſe geweſen ware (wie

dolches eigentlich insgemein verſtanden wird) ichJ ſolte daran zweinen, weil er ſo ſchwer das Boſe,
welches Menſchen zu thun im Simm hatten, glauz
ben wolte. Darauf antwortetke er mit grofſer Bet
ſturtzung: Freylich ware er boß geweſen. Denn
er errinnerte fich noch wol, daß im zwolften Jahr
ſeines Alters er einige Leute hatte tautzen geſehen,
und von andern uberredet worden ware mit zu—
tantzen. Aber kaum hatte er angefaugen, ſo hatte
ihn eine ſolche Angſt uberfallen, daß er aus dem
Tantz ware weggelauffen, auch unach der Zeit ſich

niemals dergleichen wieder unterfangen ?c. Dis
war alles, ſo er von boſen Dingen, die er in der

S

E
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an 6. Bief, welchen er in Bohmiſcher Spra
che an ſeine Zuhllter in Prag hinterlaſſen
ihätte, nächdem: erich auf den Weg nach
VWgpſtnitz machte; und welchen ſie hernach
rundiin der Kirche zu Bethlehem offentlich ver—

leſen; welches die Feinde dem Huſſen
ſehr ubel gelitten, und jhm dadurch zu

Coſtnitz

1: Jugend begangen, zu erzehlen vermochte. Denn—
auſſer dem angefuhrten war er ſich nichts weiters

vbewuſt. Vielmehr bezeugte er, daß der Herr in
den noch Jungen Jahren viele gute Bewegungen,

dero Erinnerung ihn allezeit erfreuet, bey ihm zu
wurcken angefangen. Letzte Theol. Bed. Vorrede

IV. p. 10.

f*
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Coſtnitz viel Verdruß verurſachet haben.
Er lautet alſor

M. Johannes Huſs in der Hofnung ein
Prieſter und Diener JEſu Chriſti, allen Glau
bigen und geliebten Brudern und Schweſtern,
welche das Wort GOttes durch meinen Dienſt
gehoret, und Barmhertzigkeit und Frieden von

GoOtt dem Vater und dem Heil. Geiſt em
pfangen haben, denen wunſch ich in dem Nah
men JEſu Chriſti, daß ſie ohne Tadel in der
Wahrheit GOttes wandlen mogen.

Jhr Glaubige und geliehte· Btuder, wiſſet
ſelber, daß ich euch nun lange Zeit her mit
aller Teeue unterwieſen, und euch das lautere
Wort GOttes gelehret. habe nicht aber Din
ge, die falſch und unſerm.chriſtlichen Glauben
entgegen ſind. Denipn ith. habe allezeit rgeſu-
chet, ſuche es nach, und iberde es ſuchen, ſo
lang ich ſebe, eüer wahres „Heil. und ewige
Geligkeit zu.befoördern. Jch watte. mir zwar
furgenommeü. Jor meiner Hinreiſe aufs Con.
eilium nach Coſtnitz, euch zuin Abſchied GOt
tes Wort zu. verkundigen;. und damit die fala
ſchen Zeugen mit ihren falſehen Zeugniſſen zu
wiederlegen, wodurch ſienmich zum Dod zubrin
gen trachten: aber die Kurtze der Zrit wolte
ſolches nicht zulaſſen; doch will ichs nachtals
thun. Darum, die ihr dieſes wiſſet, glaubet

und
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und gedencket nicht, als hatte ich mit irgend
einer falſchen Lehre verdienet, daß ubel mit
mir verfahren werden mußte. Bleibet nur
in der Wahrheit, und vertrauet der Barm
hertzigkeit GOttes. Der hat euch die Wahr—
heit nicht nur zu erkennen, ſondern auch zu be
kennen und zu vertheidigen gegeben, und zwar
durch mich, der ich euer treuer Prediger ge—
weſen bin. Hutet euch aber vor falſchen Leh
rern. Jch ziehe nun dahin mit denen Brie—
ſen des ſichern Geleits, welche mir der Ro
miſche Konig gegeben hat, zu vielen und
heftigen meinen Widerſachern; welches ſich
bald Sonnenklar ausweiſen wird, wenn ſie
mich feindlich umgeben, und ſalſche Zeugniſſe
wider mich ablegen weiden. Auf dem Con-
cilio ſelbſt werde mehrere Feinde haben, als
ehmals wider unſern Aeyland waren. Vor
deriſt unter den Biſchoffen, darnach unter den
Doctoribus der Schrift; ſo denn unter den
weltlichen Furſten; und endlich unter denen
Phariſaern. Aber ich verlaſſe mich auf GOtt,
meinen Allmachtigen Heyland, Er werde mir
um ſeiner Verheiſſung, und um eurer brun—
ſtigen Furbitte willen, Mund und Weißheit

lIIl. Stuück. u ver
aSo nenneten die Bohmen gemeiniglich den Kay—
 ſer vitziemundum, alweil V'enceclaus noch lebte,
der auch nach ſeiner Abſttzung den Kayſerl. Ticul
Nnaech fortfuhrte.
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verlehhen, daß ich ihnen widerſtehen konne;
und dazu ſeinen Heil. Geiſt, durch deſſen Kraft
bey der Wahrheit alſo zu beſtehen, daß die
Pforten der Hollen mich davon nicht abtrei—
ben ſollen. Ja Er wird Gnade geben, daß
ich mit unerſchrockenen Muth alle Verſuchun
gen, Gefangniß, und den bittern Tod ſelbſt
werde ubernehmen konnen. Wie wir denn
ſehen, daß Chriſtus ſelber um ſeiner Geliebten
willen gelitten, und uns damit ein Furbild
gelaſſen habe, daß auch wir um Seinet, und
unſers Heils willen, alles gedultig leyden ſol—
len. Denn Er iſt je GOtt: ſo ſeynd wir ſein
Geſchopf. Er der HErr: wir ſeine Knechte.
Er ein Herrſcher der gantzen Welt: wir aber
ſchwache ErdWurmlein. Er bedarf keiner
Sache: wir aber ſeynd durftig. Hat nun
Er gelitten: warum ſolten wir nicht auch
leyden wollen? bewnders da unſer Leyden zur
Reinigung von Sunden dienet. Furwahr, es
iſt nicht moglich, daß einer verlohren werde,
der an Jhn glaubet, und in ſeiner Wahrheit
bleibet.

Darum, ihr Geliebte, betet ohne Unterlaß,
daß, wenn es zu GOttes Ehre gereichen
kan, Er mir den Heil. Geiſt gebe, der da ma
che, daß ich in ſeiner Wahrheit beſtehe, und
Er mich befreye von aller Sunde. Ferner,
wenn mein. Tod ſeine Ehre befordern kan,

daß
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daß Er den Tod nur fein bald kemmen laſſe,
und Gnade verleyhe, alles, was mir zu leh
den vorſtehen mochte, mit willigem Gemuth,
ubernehmen zu konnen. Wofern es aber mir
nutzlicher ware, wenn ich wieder zu euch kame:
ſo wollen wir GOtt miteinander bitten, daß
ich von dem Concilio zuruck kehre ohne Ver
ſchuldung, das iſt, daß ich der Wahrheit des
Evangelii unſers Heylandes JEſu Chriſti
nichts vergebe; vielmehr wir nach der Hand
dieſelbe Wahrheit noch lauterer erkennen, und
die Lehre des Anti-Chriſts vollends ausrot
ten, mithin unſern Brudern ein gutes Exem—
pel der Nachfolge hinterlaſſen konnen. Jetzt
werdet ihr mich vermuthlich zu Prag nicht ſe—
hen. Gefalt es aber dem Allmachtigen GOtt,
mich euch wieder zu ſchencken: ſo wollen wir
deſto frolicher in der Erkentniß ſeines lieben
Worts zunehmen. Furnehmlich aber werden
wir frolich ſeyn, wenn uns GOtt zu ſich in
ſeine ewige Herrlichkeit verſamlen wird. GOtt
iſt barmhertzig und gerecht, und ſchencket den
Seinen hie, und dorten nach dem Jod, Frie—
den und Ruhe. Der uns ſeine Schaafe ge
waſchen hat mit ſeinem heiligen und theuren

Blut, welches ein ewiger Zeug unſers Heils
iſt, bewahre euch, und verleyhe, daß ihr ſei—
nen Willen volbringen konnet, und wenn ihr
ihn ausgerichtet habt, ihr Frieden und ewige

ur Herr
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Herrlichkeit genleſſen moget, durch unſern
HErrn JEſum Chriſtum, mit allen, die in ſei—
ner Wahrheit beſtandig geblieben ſind.

S. 87.
.n II. Brief enthalt ein Diarium, was ſich von

Bohmen aus, bis auf den Abſchied von
RNurnberg begeben habe. Er ruhmet,
daß er uberal lauter gute Freunde gefun—
den; und es ihm alſo nirgend ſo ubel ge.
he, als in ſeinem Vaterland. Abſon—

J derlich iſt merckwurdig, daß er erzehlet,
wie er in jeden Wirthshauß bey der Be

9 zahlung der Zeche dem Wirth die zehen Ge
at bot verehret, und ſie mit Pappen an die

Wand geheftet habe; und es ſeye von Maü9 und Weib wol aufgenommen: worden.
Laß mir das einen artigen Gaſt ſeyn, dern ſeinem Wirth ſo danckbarlich vergilt!
Ein Chriſt ſucht uberal, auch auf Rei
ſen, in Land-Gutſchen, Wirthshauſern,
und d. g. ein Zeichen der Tugend hinter
ſich zu laſſen. Mir hat einſten eine Wir
thin Gelegenheit gegeben, mit ihren
Hausgenoſſen zu Erbauung zu reden,
und ihnen das V. Capitel Matthai aus-

J zulegen. O es ſolte doch einer uberal,
wo er weggehet, beyh den Gewiſſen der
Menſchen das Zeugniß ſuchen zu erhal

ten,

—S—
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ten, welches jener Hauptmann Chriſto
gegeben: Warrlich, dieſer iſt ein frommer
Menſch geweſen!

S. 88.
Der IV. Brief iſt nicht von Huſſen: ſon—

dern vermuthlich von ſeinem guten Freund
M. Johann de Janowite geſchrieben, und er
zehlet wie ſie zu Coſtnitn angekommen, und
der Bann wider den Huſſen vom Papft ſuſ—
pendirt worden ſehe. Den V. hat zwar Huß
geſchrieben: enthalt aber meiſt nur aüſſerliche

Dinge von ihrer Ankunft, und Zuſtand zu
„Coſtnitz. Abſonderlich fangt er ſchon an zu

klagen wider das feindſelige Verfahren des
Michatis de Cauſis, mit der ehriſtlichen Er
ktarung, daß er deſſen Verleumdungen nicht
furchte: ſondern erteme, daß ihn GOtt uber
mich geſendet, mir zu fluchen um meliner Sun—
denwillen, und mich zu probiren, ob ich auch
etwas konne oder wolle leyden um ſeines Nah
mens willen.

Aus dem VI. Brief gehoret folgendes hie—
her: Ach bin nun nach Coſtnitz gekommen.
Bittet fur mich, daß Er mir Beſtandigkeit*

Uz verleh—
»Caonltautia heißt Coſtnitz und Beſtandigkeit. Dieſer

Faronotnaſie hat er ſich oft bedient.
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verleyhe, weil viele und machtige Widerſacher
wider mich aufſtehen, welche abſonderlich der
Ablaß-Kramer, der nun Propſt worden iſt,
und Mich. de Cauſis, anhetzen. Aber ich
furchte deren keines, ſondern hoffe, daß auf
einen groſſen Kampf ein groſſer Sieg, und
auf den Sieg fur mich eine deſto grofſere Eh—
re, fur meine Widerſacher aber eine deſto grof—

ſere Schande folgen werde.Wir ſind in
allen Stadten wol fortgekommen, und uberal
geehret worden.- Der Biſchoff von Lubeck
iſt jederzeit eine Tage-Reiſe voraus gegangen,
und hat unter die Leute ausgeſprenget, daß
man mich auf einen Karch geſchmiedet nach
fuhre. Die Leute ſolten ſich vor mir huten,
und nicht zu nahe kommen, denn ich wiſſe,
was ein jeder Menſch im ſeinem Hertzen ha—
be. Deswegen, ſo oft wir gegen eine Stadt
zu kamen, lief uns eine Menge Volck entge
gen, als wenn ſie ein neues Wunder ſehen
wurden. Aber wie iſt mein Widerſacher uber
ſeiner Lugen ſo zu Schanden worden, und

wie

*So bildeten ſich vor Zeiten die Spanier bey An—
fang der Reformativn unter einem Lutheraner nicht
einen wolgeſtalten Menſchen, ſondern einen gifti—
gen Drachen und Baſilisken ein. Dahero als
des glorwurdigſten Kayſers Caroli Vv. Gemahlin
auf dem Reichs-Tag zu Augſpurg wegen des

5
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Wwròajie hat ſich das Volck gegen uns ſo bedan

cket, daß es die Wahrheit von uns gehoret!
Gewiß Chriſtus JEfus iſt bey mir, als ein ſtar—
cker Krieger. Darum furchte ich mir nicht,

wæaas ſolt mir ein Menſch thun. Lebet heilig,
betet andachtig, daß der barmhertzige GOtt
mir beyſtehe, und ſeine eigene Wahrheit ſel—
ber in mir vertheidige bis ans Ende. Wenn
das Concilium ſo weit verzogen wird: ſo
werden mir wol meine Lebens-Mittel ausge
hen: Darum erſuchet die, welche ihr vor
meine gute Freunde erkennet, um eine Beo
ſteur; doch Anfangs nur unter Bedingung.
Gruſſet alle gute Freunde und Freundinnen,
und treibet ſie an, daß ſie fur mich bitten.
Denn. ich habs nothidg.

g5s. 389.
Vn. Brief iſt geſchrieben, ehe Zuß zu Coſtinitz

ins Gefangniß gekommen.
Gnade und Friede von GOtt unſerm Va—

U 4 ter,

 A—

Staubs auf der Reiſe eingenomen einigen Anſtoß
an den Augen litten, wurde die Schuld von ih—
rem Veich-Vater bald auf Lutherum geſchoben,
gleich als ware lauter Gift von ihm gegangen,
als Jhre Majeſtat ihn auf dem Schloß-Hof ge
ſehen, und von ihm geſagt hatten: Je, iſt doch
D. Luther ein Menſch wie andere Menſchen!

4
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ter, und ſeinem Sohn unſerm HErrn
JEſu Chriſto, damit ihr von der Sun
de erloſet, in ſeiner Gnade wandlen, und
in aller Ehrbarbeit, Zucht und Tugend
wachſen, und hernach das ewige ſeel. Le—
ben erlangen moget.

Meine Geliebte im HErrn, die' ihr nach
dem Geſetz des HErrn lebet, laſſet nicht ab
ſorgfaltig zu ſeyn fur eurer Seelen Heil und
Seligkeit, nach dem ihr das Wort GOttes
von mir gehoret und verſtanden habt, daß
euch die falſchen Lehrer und Heuchler nicht be—
triegen, welche der Leute Sunden nicht allein
nicht ſtrafen: ſondern dieſetbe üdeh dazu gering
machen und verkleinern. Sie ſchmeichlen den
fürnehmen Geeiſtlichen, ſie entdecken nicht die

Sunden des Volcks. Sie halten viel von
ſich ſelbſt; ſie ruhmen hoch ihre Tugenden,
und ſchamen ſich dem HErrn LKhriſto nach
zufolgen in Demuth, Niedrigkeit, Armuth,
Schmach, und anderer Jbhiderwartigkeit.
Von welchen der Sohn GOttes, unſer Hey—
land geweiſſaget und geſprochen-hat: Es wer
den falſche Chriſti, und falſche Propheten
aufſtehen, und viel verfuhren. Und an
die Glaubigen thut Er dieſe Vermahnung:
Hutet euch fleiſfſfig vor den falſchen Prpphe
ten, die in Schaafs-Kleidern zu euch, kom

men:
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men: aber inwendig ſeynd ſie reiſſende Wolf—
fe. An ihren Fruchten ſolt ihr ſie erkennen.
Und warlich, die Chriſtglaubigen haben wol
von nothen, daß ſie ſich huten, und ihrer ſelbſt
wol wahrnehmen. Denn wie der HErr JE—
ſus geſagt hat; wenn es moglich ware, ſo
mochten auch wol die Auserwehlten in Jrr—
thum verfuhret werden. Darum meine Ge—
liebten wachet, daß ihr nicht durch Betrug
des Satans hintergangen werdet. Und wie
ihr ſehet, daß der Teufel euch mehr zuſetzt: ſo
ſollet ihr euch auch fleiſſiger furſehen, und Acht
auf euch haben. Das ſungſte Gericht iſt nahe:
der Tod ſperret ſeinen Rachen auf, und ver
ſchlinget ihrer viel. Aber das Reich GOt—
tes iſt nahe allen Auserwehlten, darum, daß
der Sohn GOttes ſeinen Leib fur ſie in den
Dod gegeben und aufgeopfert hat. Furchtet
euch nieht vor dem Zahnblocken des Dodes.
Habt einander von Hertzen lieb. Beharret
beſtandig in der Erkentniß des gnadigen Wil—
lens GOttes. Laſſet den ſchrecklichen Tag des
junſten Gerichts allwege fur euren Augen ſeyn,
auf daß ihr nicht ſundiget. Dagegen haltet
allezeit in friſchem Gedachtniß die Freude des
ewigen Lebens, nach welchem ihr ſolt ein Ver—
langen haben. Stellet euch ferner vor Au—
gen das Leyden und Sterben unſers HErrn

I JEſu
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JEſu Chriſti, auf daß ihr mit Jhm und um
ſeines Nahmens willen allerley Schmach und
Trubſal, ſo euch begegnen mochte, ausſtehen
konnet. Denn ſo ihr ſeine Schmach und
Creutz rechtſchaffen bedencket: ſo wird euch
kein Leyden zu ſchwer fallen, ſondern werdet
gutwillig ausſtehen allerley Trubſal, Laſterung,
Schmach, Gewalt, Frevel, Gefangniß,
Streiche, und ſo es die Noth erfordert, euch
nicht beſchwehren, euer Leben um der Wahr—
heit willen aufzuſetzen und zu verlaſſen. Wiſ—
ſet, meine lieben Bruder, daß der Anti—
Chriſt wider euch erbittert euch mancherley
greuliche Verfolgung anzurichten gedencket:
und ſeynd gleichwol bisweilen viel geweſen, de
nen er im gerinaſten keinen Schaden hat zufu
gen konnen. Wie ihr denn auch an meinem
Exempel ſehen werdet, wiewol er mir Spin—
nen feind iſt. Derohalben bitte ich euch
ſamtlich, ihr wollet GOtt fleiſſig fur mich
anruffen, daß Er mir alhie vor dem Conci—
lio zu Coſtnitz gebe Verſtand und Weißheit,
Gedult, Tapferkeit, Standhaftigkeit, auf
daß ich nimmermehr von ſeiner gottl. Wahr—
heit abfalle. GOtt hat mich albereits nach
Coſtnitz gebracht. Jch habe meinen Nah—
men unterwegs nie verleugnet, ſondern ihn
uberal bekant, wie einem treuen Diener GOt

kes
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tes gebuhret und wol anſtehet. Jch habe mich
weder in Stadten noch Flecken, noch Dor—
fern, da ich durchreiſſen muſſen, verborgen
gehalten. Und habe nirgend groſſere und
ſchadlichere Widerſacher angetroffen, als in
Bohmen. Ja ich hatte wol gar keine Fein—
de gehabt, wenn nicht etliche Ehr-und Geld—
Geitzige Land-Betruger in Bohmen von we—
gen geiſtlicher Pfrunden, womit ſie begabet,
mich falſchlich hatten angegeben, als wenun
ich das Volck vom rechten Weg verfuhret
hatte. Aber ich hoffe gantzich, GOit wer—
de mir dieſe Guthat erzeigen, daß ich durch
ſeine Gnade und Barmhertzigkeit, vermittelſt
eurer Furbitte und Gebets, bey ſeiner Wahr
heit bis zum letzten Athem meines Lebens
ſtandhaftig beharren konne. Endlich befeh—
le ich euch alle der Gnade unſers HErrn JE—
ſu Chriſti wahren GOttes, und wahren Men—
ſchen, der unbefleckten Jungfrauen MPraria
Sohn, der uns ohn all unſer Verdienſt mit
ſeinem ſchmahlichen Tod von der ewigen Pein
befreyet, und von der greulichen Tycanney
des Teufels und Dienſtbarkeit der Sunden
erloſet hat. Demſelben ſeye Lob un.d Preih
in Ewigkeit. Amen.

g. 9o
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1. 90.
Vvlti. Brief iſt eben auch an die Gemeinde zu

Prag gerichtet, und warnet ſie vor
Verleugnung der Wahrheit.

GoOtt mit euch. Jch beſchwohre euch, o
ihr Liehen, daß ihr erſtlich die Sache GOte
tes, welcher das hochſte Unrecht geſchiehet,
zu Hertzen nehmet. Denn es bemuhen ſich
einige, das Wort GOttes, und das Evan—
gelium Chriſti, ſo ich euch geprediget habe,
zu unterdrucken, und unter euch wegzuneh—
men, damit ſie hiedurch die Menſchen von
ihrem Heil abfuhren. Darnach bedencket die
Verachtung und Unbilligkeit, welche die Heuch
ler eurer Nation anthun. Drittens erweget
die Schmach und den Schimpf, welche man
euch beweiſet. Und da ihr viertens dieſes al
ſo leydet: ſo nehmets mit Freuden auf, und
tragets mit Gedult. Daß der Teufel ecuch
trotziglich anfallet, und der Anti- Chriſt ſei
nen Rachen gegen euch aufſperret: hat nichts
zu bedeuten Denn er wird euch, als ein
Hund, der an der Ketten liegt, nichts ſcha—
den, wenn ihr nur das Wort GOttes wet
det lieb behalten, und ſolches aus allen Kraf—
ten vertheidigen. Gegen mich, ihr Habts
ja geſehen, hat der Teufel ſchon etliche Jahr

her
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her ſeinen Zorn ausgelaſſen. Aber er hat
mir, der ich auf GOtt vertrauet, nichts boö—
ſes anhaben konnen. Vielmehr vermehret
GOtt hiedurch meine Freude und innerliche
Zufriedenheit.- Bedencket wol, welche ei—
ve ſchwehre Sunde es ſeye, die einmal er—
kante Wahrheit wieder verleugnen, und ei—
nem Jrrthum oder Ketzerey beypflichten: und
ziehet desmegen das Wort GOttes allen an—
dern Dingen fur. Erhebet ſein Lob uber al
les, und lebet miteinander in Liebe und Ei—
nigkeit. Der Lugen des Auti-Chriſts wi—
derſtehet mannlich, als die ihr ja euren Hey
land bey euch habt, der euch hilft, und den
niemand uberwinden kan, Der wird uns,
wo wir anders Jhn nicht zuerſt verleugnen,
nicht verlaſſen:. ſfondern allen Glaubigen ei

ne ewige  Belohnung geben. Dieſes wolte
ich euch ſchreiben, weil ich perſonlich nicht
ju euch kommen kan. Anno i415.

S. 91.
IX. Brief tſt an einen Prieſter geſtellet, welchem

er allerhand gute AmtsRegeln gtebet.

Der Friede JEſu Chriſti ſeye mit dir. Ge
liebter Bruder, ſey fleiſſig in der Predigt des
Eovangelii, und thue das Werck ejnes guten

Evan

SS—
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Evangeliſten; verſaume deinen Beruf nicht,
und arbeite wie ein ſeliger Soldat Chriſti.
Vor allen Dingen lebe fromm und heilig.
Darnach lehre treulich und wahrhaftig. Wer
de andern ein Furbild in guten Wercken, daß
du auch nicht einmal in einem Wort ſtraflich
ſeyeſt. Straffe die Sunden, preiſe die Tu—
genden. Welche ſundlich leben, denen dro
he ewige Straffen: welche aber gläubig ſind
und fromm leben, denen ſtelle die ewige Freu—

de fur. Predige fleiſſig, doch kurtz, und mit
erbaulicher Verſtandniß der Heil. Schrift.
Was noch ungewis und zweifelhaft iſt, das
behaupte niemal fur gewis, daß du deinen
Widerſachern nicht ins Gericht falleſt, die
ſich eine Freude daraus machen, wenn ſie et
was erhaſchen konnen, womit ſie die Diener
GOttes ſchmahen koönnen. Ermahne die Ge—
meinde zur Beicht, und zum Heil. Abend
mahl unter beyden Geſtalten: des Leibes und
Bluts JEſu Chriſti, damit diejenige, welche
uber ihren Sunden wahrhaftige Buſſe ge
than, deſto ofter zur Heil. Communion ge
hen mogen. Auch ermahne ich dich, daß du
in kein Wirths-Haus geheſt, wo Gaſte ſind,
damit du den Menſchen nicht gemein werdeſt.
Denn ge abgeſchiedener ein Prediger von der
Geſellſchaft der Menſchen iſt, deſto angeneh—

mer
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mer iſt er. Doch verſage deswegen deinen
Dienſt, womit du andern dienen kanſt, nie—
mand. Wider den Pracht und das wollu—
ſtige Leben predige beſtandig, ſo eifrig du im—
mer kanſt. Denn daſſelbe iſt das unbandig—
ſte Thier, welches die Menſchen verſchlinget,
fur welche die menſchliche Natur Chriſti ge
litten hat. Darum ermahne ich dich, mein
Lieber, daß du die Hurerey flieheſt, welche
dir ſonſt allen Segen verſchlagen wird. Der
jungen Weiber gehe durechaus muſſig, und
glaube ihrer Andacht nicht. Denn der Um—
gang mit andachtigen Weibern hat viele be—
rucket, welche der Umgang mit Weltlichen
nicht hat bethoren und verunreinigen konnen.
Laſſe auch nicht um einer jeden Urſache willen
die Weiber in dein. Haus kommen, und halt
nicht oft. Geſprache mit ihnen, damit der
Schein des Boſen vermieden werde. End
lich was du thuſt, ſo furchte GOtt, und halt
ſeine Gebote. So wirſt du richtig wandlen,
und nicht umkommen; ſo wirſt du das Fleiſch
bezahmen, die Welt verachten, den Satan
uberwinden, GOtt ahnlich werden, das Le
ben finden, andere ſtarcken, und dich ſelbſten
mit der Crone der Ehren cronen, welche dir
der gerechte Richter JEſus Chriſtus geben
wird. Amen.

S. 92.
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S. 92
Nun folgen einige von denen Briefen,

welche Huß geſchrieben, nachdem er ins Ge—
fangniß geleget worden war. Und weilen
er nun auf dem vollen KampfPlatz ſtund:
ſo werden ſeine Briefe immer ernſthafter,
merckwurdiger, erbaulicher und erwecklicher.
Der erſte unter dieſen iſt an der bißherigen
Zahl der
X. An die Gemeinde zu Prag, welche ihn in ihren

Airchen offentlich hat verleſen laſſen.

GOdJdD wolle mit eurh ſeyn, daß ihr im
Kampf wider alle Boßheit, Teufel und Welt
in Ewigkeit beſtehen moget. Auerliebſte Bru
der in Chriſto. Jch bitte euch (der ich nun
im Gefangniß ſitze, als einer, der ſich nicht
ſchamet, etwas zu leiden um GOttes und ſei
ner Wahrcheit willen) ihr wollet GOtt fur
mich bitten, daß Er mir ſeine Gnade zu fuh—
len gebe, auf den ich allein meine gröſte Hof—
nung geſetzet habe. Und daß Er mir wolle
verleyhen die Kraft ſeines Heil. Geiſtes, daß
ich in der Bekentniß ſeines Nahmens moge
bis in den Tod beſtandig beharren, und Jhm
preiſſen, damit ich von der Wahrheit nicht

abweie
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abweiche, noch ſeine Gute und Barmher
tzigkeit verwerffe. Gefalt es Jhm, daß
dis ſey meine letzte Stunde, ſo geſchehe
ſein Wille, welcher allein gut und heilig
iſt. Will Er mich aber euch wiederum
geben: ſo geſchehe abermal ſein heiliger
Wille.* Aber GOttes gegenwoartige Hul—
fe und Beyſtand wird mir von nothen
ſeyn. Wiewol ich des verſichert bin, daß
mich GOtt nicht werde laſſen hoher an—
gefochten werden, als ich ertragen kan.
Auch wird Er mir keine Gefahr zuſenden,
die nicht entweder zu meinem oder zu en
rem Heil Ddienlich ſeyhe. Denn die An—

mi. Stcf. e fechan
n

itt  t
»Eine ſblehe  Gelaſſenheit bezeugt er auch Ep.

LaI. GOtt hat den Jonam aus dem Bauch
des Wallfiſches, Danielem von der Lowen—

Grube, die drey Manner aus dem feurigen
Ofen, und die Suſannam von dem Urtheil
der falſchen Zeugen erloſet: Er kan auch
mich aus dem Gefangniß erloſen, wenn eg
zur Ehre ſeines Nahmens, und zur Predigt
ſeines Evangelii dienen wird. Wenn aber

der Tod, der vor dem Angeſicht der HErrn
wehrt gehalten iſt, kommen ſolle, ſo ſeye der
Nahme des HErrn auch alsdenn gelobet!
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fechtung hat dieſe Eigenſchaft, daß ſo wir9 in der Wahrheit beſtandig bleiben, ſie ein
tufe gewiſſes Heil mit ihr bringet. Allerlieb—
jpr ſte Bruder, wiſſet, daß die Briefe, ſo ich

zum Abſchied hinter mir verlaſſen habe,
4 J durch unſern Widerpart in lateiniſcherJ Sprache verkehret, und mit vielen zuge—

4t »1 ſetzten Lugen verfalſchet worden ſeyen. Auch
e— ſchreiben ſie ſo viel und ſo verfangliche Ar—
J

ticul wider mich, daß ich im Gefangnißue
a

genug Arbeit habe, mich zu verantworten.i ü So groß iſt die Boßheit, und das Wu—
f

wih

18 J widerſtehen mogen. Seyd ingedenck, mei

hrnin
ten meiner Widerſacher. Aber unſer ge—

D J treuer HErr und Heyland JEſus Chriſtus

Jn J hat zu ſeinen Geliebten geſagt: Jch will
Do— euch Weißheit geben, welcher niemand wird

I ne lieben Bruder, daß ich nie nichts honue hers geſucht habe, als euer Heil, von des—
i

ing!

ſenh wegen ich euch auch in GOttes Wort un
un terrichtet habe. Solches zuthun unterlaß

ich auch jetzund nicht im Kercker. Die
J Gnade GOttes ſeye mit euch. Amen.

—So

J 8. 9z.
Der XI. iſt ein unvergleichlicher Erweckungs
und Ermahnunas Brief an den Konig; und
alle andere Stande, nnd Arten Leute, daß

ſit

Jeee—

ueedl

a

SS
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ſie ja das Wort GOttes, und deſſen Diener,
und die Kirche zu Bethlehem nicht verlaſſen
ſollen, ob ſchon der Teufel noch ſo ſehr wute,

und die Welt noch ſo ſehr tobe.

Jch Johann Huß, ein Diener GOttes,
wunſche, daß alle Glaubigen in Bohmen,
in der Gnade GOttes leben und ſterben,
und endlich das ewige Leben erlangen mo—
gen. Jch bitte und ermahne euch, die ihr
ſeyd im Stand der Obrigkeit, euch reiche
und auch euch arme, euch meine allerlieb—
ſte Bruder und glaubigen im HErrn, daß
ihr GOtt einen aufrichtigen und heiligen
Gehorſam leiſtet; ſein Wort in hohen Eh
ren haltet, daſſelbe horet, und und dar
nach thut. Jch bitte euch von Hertzen, ihr
wollet der Wahrheit GOttes anhangen,
die ich aus ſeinem Wort gelehret und ge—
prediget habe. So jemand unter euch etwas
in meinen Predigten, oder taglichen Geſpra—
chen, oder Schriften, gehoret oder geleſen
hat, das wider die gottliche Wahrheit iſt,
den ſoll er nicht folgen; wiewol ich mir
nicht bewußt bin, daß ich disfals etwas
geredet oder geſchrieben habe. Darneben
bitte ich, ſo jemand unter euch einige Leichtfin—
nigkeit in meinen Reden, Leben und Wandel
geſpuret hat daß er mir hierinn nicht

X 2 nach/
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nachfolge; ſondern GOtt fur mich bitte, daß
Er mir ſolche Ubertretung verzeyhe. Lie—
bet die Kirchen-Diener, die ein chriſtlich
Leben ſuhren, und ziehet ſie den andern vor,
und haltet ſie in Ehren, furnehmlich aber
die treulich und williglich am Wort GOt—
tes arbeiten. Dagegen hutet euch vor fal—
ſchen Leuten, ſonderlich vor heuchleriſchen
und gottloſen Pfaffen, von welchen der
HERR Chriſtus geſagt hat, daß ſie in
Schaafs-Kleidern kommen, inwendig aber
reiſſende Wolffe ſehen. Jch bitte die Her
ren, ſie wollen ſich gutig und gnadig ge—
gen ihre arme Unterthanen erzeigen, und
ſie mit Gerechtigkeit und Billigkeit regie—
ren. Jch bitte die Burger und Einwoh—
ner der Stadt, daß ſie ihr Leben mit gu—
tem Gewiſſen anſtellen und fuhren. Jch
ermahne die Handwercks-Leute, ſie wollen
fleiſſig arbelten, und ihre Handthierungen
in der Furcht GOttes treiben. Jch ermah
ne die Dienſtboten, daß ſie ihren Herrn
treulich und mit gutem Gewiſſen dienen und
gehorſam ſeyen. Jch bitte die Magiſtros,
daß ſie ein ehrlich Leben fuhren, und ihre
Lehrlinge wol und treulich unterweiſen, fur
allen Dingen in der Furcht GOttes, darnach
in freyen Kunſten und andern nutzlichen

Din
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Dingen, damit ſie GOtt zu Ehren, gemei—
nen Nutzen zum beſten, und zur Beforde—
rung ihres Heils und Wolfahrt, und nicht
um Geitzes oder weltlicher Ehren willen die—
nen mogen. Jch bitte alle Studenten, ſie
wollen ihren Præceptorn in allen chrlichen
Sachen gehorſam ſeyn, und fleiſſig ſtudie—
ren, daß ſie mit der Zeit GOttes Ehre be—
fordern, ihr eigen Heil und Wolfart ver—
ſtehen, auch andern nutzlich vorſtehen kon—

nen. Jch bitte euch alleſamt, ihr wollet
euch gegen die Herrn, Adel und Ritterſchaft
in Bohmen, Mahren und Polen, untertha
nig, gehorſam und danckbar erzeigen, und

euch ihren Fleis wolgefallen luaſſen. Denn
ſie haben ſich als tapfere Bekenner der gott
lichen Wahrheit oftmals dem gantzen Con—
cilio widerſetzet, und ihr auſſerſtes und beſtes
gethan, mich los zu machen, und auf freyen
Fuß wieder zu ſtellen, ſonderlich die from—
men Herrn von Duba und Herrn Johann
von Chlum. Glaubet ihnen alles, was
ſie euch von mir ſagen werden. Denn ſie
ſeynd etliche Tage bey mir im Collegio ge
weſen, da ich hab. antworten muſſen. Sie

3 wiſſen
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wiſſen wol, welche aus Bohmen mich falſch
lich angegeben und verklagt haben, wie ſie
auch mit vollem Halß und Ungeſtumm wi—
der mich geſchrieen, und welcher geſtalt ich
auf alle Fragen geantwortet habe. Fer—
ner ermahne ich euch, ihr wollet GOtt bit—
ten fur den Nomiſchen Konig, und fur eu—
ren Konig, und fur eure Konigin, ſeine
Gemahlin, daß der getreue GOtt bey ih
nen und euch ſeyn und bleiben wolle, bey
des jetzt und hernach im ewigen ſeel. Leben.
Amen.

Dieſen Brief habe ich geſchrieben im Ge—
fangniß und Banden, da ich des morgen—
den Tags warten muſte des Concilii End
und letztes Urtheil von meinem Tod. Und
habe keinen Zweifel an GOtt, Er werde
mich nicht verlaſſen, noch zugeben, daß ich
ſeine Wahrheit verleugne, oder die falſche
Articul, die ſie wider mich durch falſche
Zeugen erdichtet haben, widerruffe? Wie

gar gnadiglich und vaterlich unſer HErr
GOtt mit mir handelt, und bey mir iſt in
gar wunderbarlichen Anfechtungen, ſollet

ihr
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ihr erfahren, wenn wir mit Freuden in je—
nem Leben durch Chriſti Hulfe zuſammen
kommen werden. Von Mag. Hierony-
mo, meinem lieben Gehulffen, hore ich
nichts anders, denn daß er in ſchwerer
Gefangniß gehalten werde, und des Todes
gewartig ſeyn muſſe, wie ich auch, und daſ—
ſelbe um des Glaubens willen, welchen er:
den Bohmen fleiſſig geprediget und geof——
fenbahret hat. Aber etliche Bohmen, un
ſere argſte und bitterſte Feinde haben uns
ubergeben in der andere Feinde Gewalt und
Gefangniß. Jch bitte, ihr wollet ſur ſie
bitten. Uberdas bitte ich, ſonderlich euch
von Prag, ihr wollet, die Kirche Betha
lehem genant, lieben, und Fleiß thun, ſo
lange es GOtt gefalt, daß das Wort GOt
tes drinnen geprediget werde. Denn um
deſſelben Orts willen iſt der Satan zornig
worden, und hat beydes Pfarrer und Thum
Herrn erreget, weil er gemercket, daß aus
demſelben Ort ſein Reich mochte geſchwacht

werden. Jch hoffe zu GOtt, Er werde
dieſelbe Heil. Kirche (ſo lang es Jhm ge
falt) erhalten, und darinnen mehr Frucht

ſchaffen
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ſchaffen ſeines Worts durch andere, denn
durch mich geringen geſchehen iſt. Jch bit
te endlich, daß ihr euch untereinander lie—
bet, und niemand die Wahrheit GOttes
wehret, ſondern zuſehet, daß die From-
men nicht mit Gewalt unterdrucket werden.
Gegeben am Montag vor Viti durch einen

redlichen und getreuen Deutſchen.

Amen.
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